
Thorner Presse.
Abonnementspreis

sür T h o rn  und Vorstädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 Pfennig, 
in der Expedition u>:d den Ausgabestellen 1,50 Mk. vierteljährlich, 50 Pf. monatlich; 

für a u s w ä r t s :  bei allen Kaiser!. Postanstalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Bestellgeld.
Ausgabe

t ägl i ch abends mit Ausschluß der Sonn- und Feiertage. _____

Redaktion und Expedition: 
Katharinen-«. Friedrichstr.-Ecke.

Fernsprech-Anschluß Nr. 57.

Jnsertionspreis
für die Petitspaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inserate werden angenommen in der 

Expedition Thorn, Katharinen- u. Friedrichstr.-Ecke, Annoncen-Expedition „Jnvaliden- 
dank" in Berlin, Haasenstein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, sowie von allen andern Annoncen-Expeditionen des I n -  und Auslandes. 

Annahme der Inserate für die nächste Ausgabe der Zeitung bis 2 Uhr nachmittags.

^  201. Sonntag den 29. August 1897. H  Iahrg.

F ü r  den M o n a t September 
^  ,  kostet die „Thorner Presse" m it
dem J llu s tr ir te n  S o n n ta g s b la t t  in  den A u s­
gabestellen und durch die P ost bezogen 
50 Pf., fre i in s  H a u s  67 Pf. A bonne­
m en ts nehm en an  sämmtliche kaiserlichen 
P o stäm ter, die L an d b rie fträg e r und w ir selbst. 

Expedition der „Thorner Presse",
Katharinen- und Friedrichftr. Eckc.

Präsident Faure in Rußland.
Ende gu t, a lles g u t!  D a s  erlösende 

W o rt „ A l l i i r t e "  ist noch zu guterletzt 
gefallen, und die Franzosen  können nun stolz 
und entschädigt fü r ihre b isherigen  E n t­
täuschungen sa g e n : „Lieb' V a te rlan d , magst
ru h ig  sein!"

Säm m tliche B e r l i n e r  M o rg en b lä tte r  
besprechen den Z aren to as t vorn D onnerstag  

 ̂ übereinstim m end in  dem S in n e , daß durch 
die V erkündigung der russisch-französischen 
A llianz die W elt nicht in A ufregung zu ge­
ra th en  brauche, da der Z a r  d as  neue B ünd- 
niß a ls  zur A ufrechterhaltung des Friedens 
bestim m t bezeichnet habe.

D ie W i e n e r  B lä tte r  besprechen die K rön- 
städter Toaste ebenfalls s c h o n  und heaendre^ie- 
fürchtung, daß das gefallene W ort „A lln rte  IN 
Frankreich die ausschweifendsten Hoffnungen 
erwecken und den nach Revanche lüsternen 
Franzosen neue N ah ru n g  zuführen werde. 
D ie W elt könne jedoch ohne jede Besorgniß 
bleiben, da der F riede durch die P rok lam i- 
rung  der A llianz schwerlich gestört w erden 
d ü r f te ; n u r  müsse m an wachsamer bleiben 
a ls  b isher.

D ie F ranzosen , die gestern noch mürrisch 
und stark verstim m t die Köpfe hängen ließen 
und zw eifellos dem P räsiden ten  F a u re  einen 
recht unfreundlichen E m pfang bei seiner Rück­
kehr in  P a r i s  bere ite t hä tten , sind heute 
wieder obenauf. D a s  W örtchen „A lliirte" 
—  d as m an ü b rig en s seit der vor J a h re n  
erfolgten franko-russischen F lottendem onstra- 
üon bei K ronstadt und T onlon  doch nach- 

n  >erade genug h a t vernehm en müssen und 
dessen R esu lta t von den Franzosen  bei jeder 

r; Gelegenheit a ls  T rum pf gegen den D rei- 
r!i >und ausgespielt w urde —  h a t auf dieses 

wicht in Exstase gerathende Volk seine W ir ­
kung nicht verfehlt. D ie zur Z eit vo rh err- 

, schenke S tim m u n g  in P a r i s  und London

kennzeichnen folgende telegraphische M e l­
dungen :

P a r i s ,  27. August. D ie heutigen 
M o rg en b lä tte r  sind über die offizielle V er­
kündigung der V erb rü d e ru n g  m it R uß land  
en thusiasm irt. D er „F ig a ro "  sa g t:  „M an
w ußte schon lange, daß die Sache bestehe; 
aber d as  W o rt fehlte. D ieses W o rt ist nun 
gefallen und vom Z a re n  wie vom P rä sid en ­
ten F a u re  m it la u te r  S tim m e ausgesprochen 
w orden. Diese P ro k lam a tio n  ist m it einstimmi- 
gem B eifall in ganzFrankreich aufgenom m en und 
w ird  auch in  ganz E u ro p a  nicht unberück­
sichtigt vorübergehen." —  D er K orrespon­
dent des „ J o u rn a l"  schreibt: „Ich habe den
P rä sid en ten  gesehen, a ls  er in ChLlons den 
Text seines T oastes a b la s  ; ich habe ihn auch 
jetzt gesehen. Nach dem W o rt „V erbündete" 
h ielt er einen Augenblick inne, um die A n­
wesenden auf die W ichtigkeit des W ortes 
aufmerksam zu machen." —  D ie „R spublique 
francaise" erk lärt, es genüge nicht, daß 
Frankreich und R uß land  ein B ündn iß  prokla­
m ier h ä t te n ; das französische Volk habe ein 
Recht, auch den W o rtla u t des B ündnisses 
kennen zu lernen. —  D ie „A u to rits"  m eint, 
die Reise des P räsiden ten  werde die französi­
schen B ru d e r  zufrieden ste llen ; b ish e r hä tten  
sie sich m it nichtigen Zusicherungen begnügen 
müssen, da von der A llianz üb erh au p t nicht 
die Rede gewesen sei. Die P a tr io te n  aber 
hä tten  m ehr v e rlan g t und dies auch jetzt 
erreicht.

E ine P a r is e r  Depesche der „Voss. Z tg . 
m eldet f e rn e r : D ie durch die V erkündung 
der franko-russischen A llianz in der hiesigen 
Presse erzeugte F reude  ist beinahe unge 
th e i l t ;  n u r einige radikale und die sozialisti­
schen B lä tte r  verlangen  stürmisch, daß nun 
auch der W o rtla u t des A llianzvcrtrages und 
die gesammte auf denselben Bezug habende 
Korrespondenz veröffentlicht werde. D a s  
französische Volk sei souverän, habe also das 
Recht, den V e r tra g  zu ra tifiz iren ; nichts 
dürfe ohne seine G enehm igung abgeschlossen 
w erden. „R ad ikal" , „R appe l" , „ P e tit  
P a ris ien "  heben hervor, daß in den beiden 
Trinksprüchen von Recht und Gerechtigkeit, 
von F rieden  und B illigkeit die Rede sei und 
geben diesen Ausdrücken verschiedene D eu tun­
gen. „R appel"  sagt direkt, nun w ürden die 
verlorenen P rov inzen  endlich befreit werden.

„ P e ti t  P a ris ien "  frag t, wie die A llianz voll­
zogen w erden solle, und a n tw o rte t u n te r 
H inw eis auf den F ra n k fu rte r  V e r tra g , es 
werde im N am en der Gerechtigkeit geschehen, 
auf welcher der W eltfrieden beruhe. „ R a d i­
kal" sa g t:  W ir träu m ten  von einer
A llianz der Revanche, jetzt haben w ir die 
A llianz fü r den Frieden. Lebt wohl ih r 
P lä n e , die ih r u n s so theuer w äre t, leb t 
wohl ih r  patriotischen H offnungen! W ir 
w erden nicht m ehr an sie denken, nicht m ehr 
von ihnen sprechen!" D ie O ppositionsblätter 
m einen, m an habe es ihrem  D rängen  und 
den T reibereien  der M illevoye, D äroulede, 
F lo u rcn s zu verdanken, daß endlich das 
W o rt „A llianz" ausgesprochen w orden sei, den 
herrschenden O pportunisten  zum Trotze. 
„F ig a ro " , „G au lo is"  und andere gem äßigte 
B lä tte r , auch der demokratische „E c la ir" , 
heben dagegen das V erdienst des gegenw ärti­
gen M in is te riu m s, des P räsiden ten  F a u re  
und nam entlich H ano taux  hervor. —  P a r i s  
soll heute Abend beleuchtet werden.

L o n d o n ,  27. August. D ie hiesige Presse 
bespricht (in ebenfalls überschwänglichem Tone) 
das E re ign iß  des russisch-französischen B ü n d ­
nisses. D er „D aily  C hronicle" sagt, es handele 
sich nicht m ehr um zwei lediglich befreundte, 
sondern um zwei befreundete und verbündete 
N ationen . —  D ie „D aily  N ew s" äußern  sich 
folgenderm aßen : „E s  giebt jetzt einen Zw ei- 
bund und einen D reibund . E s  g iebt aber 
auch einen B und , den F ü rs t B ism arck e n tr ir t  
h a t ;  das ist der deutsch-russische B und . D ie 
einzige M acht, welche kein B ündn iß  ha t, ist 
E ng land . Glücklicherweise kann aber w eder 
Frankreich noch Deutschland den F rieden 
stören ohne E inw illigung  R u ß lan d s . —  Die 
„M orn ing -P ost"  konstatirt sogar, daß die 
Reise des P räsiden ten  F a u re  eines der denk­
w ürdigsten (!!) Ereignisse der Geschichte dieses 
J a h rh u n d e r ts  bilde. — D ie „T im es" schreiben, 
der Z w eibund sei nun auch form ell verkündet 
w orden, daß alle Skeptiker schweigen m üßten. 
D er D reibund  verliere jetzt an S o lid itä t, da 
auch der Z w eibund die A ufrechterhaltung des 
F ried en s bezwecke. D ie E rk lä ru n g  au  B ord  
des „P o th u a u "  mache der V orherrschaft —  
das W o rt D ik ta tu r dürfte  nicht zu stark sein 
—  ein Ende, die in  E u ro p a  auszuüben, im 
letzten V ierte l dieses J a h rh u n d e r ts  Deutsch­
lands E hrgeiz w ar.

Diese höchst abgeschmackten U rtheile, die 
w ieder einm al Zeugniß ablegen von der 
deutschfeindlichen Gesinnung der englischen 
Presse, können w ir auf sich beruhen lassen.

Politische Tagesschau.
D ie vielbem crkte Reise des neuen S t a a t s ­

sekretärs des R e ich s-M arin eam ts  A d m i r a l  
T i r p i t z  zum F ü r s t e n  B i s m a r c k  nach 
F ried rich sru h  soll den Zweck gehabt haben, 
dem F ü rsten  eine E in lad u n g  des K aisers zu 
dem im S ep tem b er stattfindenden S ta p e lla u f  
des erstklassigen K reuzers „Ersatz Leipzig" in  
Kiel zu ü b erb ringen . D er K reuzer soll bei 
der T aufe den N am en „B ism arck" erhalten . 
D er S ta p e lla u f  des be re its  vollständig her­
gerichteten neuen Kriegsschiffes ist w ieder­
holt verschoben w orden ; er soll bekanntlich 
in G egenw art des K aisers erfolgen.

Die „N ordd, Allg. Z tg ."  e rk lä rt gegenüber 
der M eldung der „B irm in g h am -P o st" , w o­
nach zwischen der d e u t s c h e n  und der 
c h i n e s i s c h e n  R eg ierung  V erhand lungen  
schwebten zum Zwecke der G ew innung deutscher 
Offiziere fü r die L eitung der chinesischen 
Arm ee und M a rin e , an zuständiger S te lle  
sei von d e ra rtig en  Absichten nichts bekannt, 
geschweige denn, daß V erhandlungen  d arü b er 
schwebten. D ie von englischen B lä tte rn  an ­
geregte E rö rte ru n g , ob die anderen  R egie­
rungen  gegen die verm eintlichen deutschen 
P lä n e  Protestiren w ürden, sei daher m üßig.

I n  B ergedorf bei H am burg  ist eine 
s o z i a l d e m o k r a t i s c h e  Genossenschafts­
g ründung  zusammengebrochen. V or m ehreren 
J a h re n  gründeten  d o rt A rbeiter einer G la s ­
fabrik nach einem erfolglosen A usstande eine 
eigene G la sh ü tte . S ie  tra te n  zu einer P ro -  
duktivgenossenschaft zusammen, gaben A ntheil­
scheine a u s  und erhielten von den Gewerk­
schaften der G la sa rb e ite r  sehr erhebliche 
G eldzuw endungen. D a s  U nternehm en m iß­
glückte infolge dauernden Absatzmangels 
vollkommen und konnte auch nicht durch 
neue D arlehen , die von der L eitung  des 
G ew erkschaftsverbandes noch vor einem 
J a h r e  eigenmächtig gew ährt w urden , am  
Leben gehalten  w erden. Schon im J u n i  kam 
es auf der Jah resv e rsam m lu n g  der G la s ­
arbeiterverbände in dieser A ngelegenheit zu 
ärgerlichen A useinandersetzungen, und m an be­
schloß, die G la sh ü tte  eingehen zu lassen.

Zum Besuche Faures in 
St. Petersburg.

Von W o l f  von . Me t z s c h  - Sch i l bach .
(Orrnmalberrchte.)

(Nachdruck verbot
VI. Die Parade zu Krasnoje Sclo.

S t. Petersburg. 14./26. August 
O b das nun  die 30. oder 35. P a ra d e  i 

E>ie ich zu beschreiben mich h ier anschic 
> e iß  ich nicht, aber d as  weiß ich ganz genc 
daß ich im m er ein stilles G rau en  vor d 
A rbeit hege, den Lesern von einer P a r a  
erzählen zu müssen, und daß ich im m er d 
beneide, der die leichtere M ühe des Lesens hi 

D a  nun aber vor unserem  Kaiser berei 
vor kurzem ganz an der gleichen S te lle  y 

r b "ahezu genau in derselben Reihenfol 
dieselben R egim enter vorüberm arschirten  u 
ch d am als des eingehenderen berichtet hal 

! w ill und darf ich mich heute w ohl ku 
lassen und n u r von dem B iw ak erzäh len ; d 

dem Leser zu sta tten und auch m 
den letzten drei T ag en  nicht v 

. ehr a ls  Zwölf S tu n d en  wirkliche R uhe l 
mnden habe, sodaß ich schon längst i 
g a n z e n  zum —  H afen von Dünkirchen zuri 
^w ünscht habe.

die P a ra d e  von heute m üßte eige, 
i>i? ^Enau den Eindruck gemacht haben, y 
i^ .v o n  dam als , Wird der Leser m einen; d 
^ben  Offiziere füh rten  da ja  am selb 
>>i^e dieselben S o ld a ten  vorüber. Und dr 
Pgx' W ie T a g  und N acht w aren  du 

. °.n von einander verschieden. 6 'e s t  
Kit K mimigus.
einer glänzenden S u ite  gefolgt, w a r  

2 die beiden K aiser die F ro n te n  unt

den endlosen H u rrah -R u fen  abgeritten . I n  
dem prächtigen G alaw agen , m it v ier w under­
schönen Jsabellen  bespannt, einen V o rre ite r  
auf einem Jsabellenhengst v o rau s , w aren  die 
beiden K aiserinnen m itten  in diesem R e ite r­
zuge gefah ren ; neben ihnen r i t t  der B ru d e r  
unseres K aisers, der S chw ager der Z a rin , 
P r in z  Heinrich. M ärchenhaft schön w a r 
dieser Anblick. D a s  sah m an  hier, wo zwei 
Höfe beisam men sind, und w a r  sicher: die, 
welche h ier die P a ra d e  sich ansahen, verstehen 
solch' Schauspiel von G rund  au s  zu w ürd igen ; 
sie kennen die Geschichte dieser R egim enter, 
sie trag en  ihre U niform en und wissen, w ieviel 
A rbeit es kostet, solch' m ilitärisches S chau ­
spiel zu inszeniren.

H eute w urden  keine F ro n te n  abgeritten . 
V or dem auf einer hohen E rdanschüttung e r­
richteten K aiserzelt fuhren drei Z w eispänner 
v o r; im ersten saß der Z a r, ihm  zur Linken 
Felix  F a u re  —  a u f 's  H a a r  in demselben 
Anzug, wie gestern, m it demselben b raunen  
Stückchen in  der H and, aber in  w eißer Weste 
u n te r  dem Frack. W ir  wollen auch dieser 
kleinen V a r ia tio n  im  S ty le  des „F ig a ro "  ge­
denken. K aum  ha tte  der Z a r  und sein G ast 
von der S e in e  das G efäh rt verlassen, so fuhr 
auch schon der W agen heran , in  dem die 
Z a r in  und die G roßfürstin  W lad im ir P latz 
genommen ha tten , eine hessische und eine 
mecklenburgische Fürstentochter. H e rr  F a u re  
im Ueberzieher reicht der Z a r in  den A rm , 
der Z a r  folgt m it der G roßfü rstin  W lad im ir. 
O ben angelang t, v e rläß t der K aiser sofort 
das Z e lt und kommt die T reppe h e ra b ; un ten  
w ird  ihm  noch kurz der R a h ja  eines indischen 
S ta a te s  in  seiner phantastisch reichen T rach t, 
m it dem T u rb a n  a u s  S eide, viel Gold und

S am m et auf dem Leibe, vorgestellt. D an n  
besteigt der Selbstherrscher a ller R eußen seinen 
stolzen Fuchshengst, g rü ß t liebensw ürd ig  ver­
schiedene G roßfürsten  und G en era lad ju tan ten  
und re ite t vor d as  Z e lt auf den P latz, den 
er vor kurzem an  der S e ite  unseres K aisers 
eingenom m en hatte . Und nun  n im m t er, der 
K aiser, die P a ra d e  ab, er allein, und dam it 
entfiel denn auch jegliches V orüberführen  von 
Regim entschefs, das sonst dergleichen m ili tä r i­
schen V eransta ltungen  einen besonderen Reiz 
verle ih t. D am it w a r  auch die F ra g e  gegen­
standslos gew orden, ob P r in z  L ouis N apoleon 
sein R egim ent an  dem P räsiden ten  vo rüber­
führen w ürde. E s w urde üb erh au p t n u r  vor 
dem Kaiser die P a ra d e  abgeha lten ; H e rr  
F a u re  oben im  Z elte  neben der K aiserin  w a r  
nichts m ehr a ls  der geladene Zuschauer, dem 
selbstredend alle E hre erwiesen w urde, die 
dem V ertre te r  eines befreundeten L andes zu­
kommt.

O b sich H e rr  F a u re  do rt oben sonderlich 
w ohl fühlte , konnte m an  nicht leicht en t­
scheiden; daß die U n te rh a ltu n g  aber zwischen 
ihm  und der Z a r in  eine sehr lebhafte ge­
wesen sei, d a rf m an  nicht behaupten. H err  
F a u re  sprach bald , wie seine Gesten an ­
deuteten, von den T ruppen , bald  von dem 
trü b en , regendrohenden W ette r, wobei er 
sorgenvoll zum H im m el aufblickte, bald  von 
den T rib ü n en , denen er seine Blicke zu­
wendete. E r  sprach in  kurzen In te rv a lle n , 
aber es kam augenscheinlich garnicht zu dem, 
w as  m an  eine U n terh a ltu n g  nennt.

Neben dieser unvergleichlich hoheitsvollen 
F ü rs tin  kam der P rä s id en t nicht recht zur 
G e ltu n g ; obschon er eine stattliche Erscheinung 
ist, sah er doch recht einfach neben dieser

K aiserin au s , die an  G röße ihm  gleichkommt 
und die eine bew undernsw erthe A rt hat, so 
bei a ller L iebensw ürdigkeit ein ganz klein 
w enig von oben herab  die Menschen anzu­
sehen, m it denen sie a ls  K aiserin  redet. 
W enn w ir in den Z ügen Felix  F a u re s  B e ­
deutung und Rasse verm ißten , so kam un s 
heute dieser M an g e l ganz besonders stark 
zum B ew ußtsein, wo w ir ihn so neben dieser 
F ü rs tin  stehen sahen, in  deren feingeschnittenen 
Z ügen  jede L inie ausdrucksvoll ist, die m an 
g lau b t sprechen zu hören, w enn m an  auch 
n u r die stets wechselnden, feinen N üancen in 
Blick und H altu n g  zu beobachten G elegenheit 
ha t. S o  stand ich län g er a ls  S tu n d en , 
kaum 15 b is  16 S c h ritt en tfern t von der 
K aiserin  oben und dem Z aren  unten  vor dem 
Z elte , und w enn ich einen T heil der Leser 
dadurch enttäusche, daß ich nicht die einzelnen 
R egim enter abkritisire und beschreibe, so w ill 
ich dafü r den Leserinnen noch ein klein 
wenig von der T o ile tte  der K aiserin  er­
zählen. D ie Z a r in  lieb t es, in W eiß oder 
G oldgelb zu gehen, und sie entspricht 
dabei einer a lten  T tn d itio n , derzufolge 
die B o ja rin en  bunt, die Z a r in  in R uß lan d  
aber stets in  S ilb e r-  oder G oldbrokat erschien. 
N u r einm al, in  B re s la u , sah ich die Z a r in , 
d am als  in dunkelblauer T o ile tte ; in  Görlitz 
wie in  M oskau  und S t .  P e te rsb u rg  bei 
allen festlichen Anlässen tru g  sie stets weiß- 
seidene, zuweilen m it S ilb e rfad en  durchwirkte 
oder goldgelb schimmernde S ciden to ile tten . 
H eute in g die K aiserin  in  w eißer, m it einem 
leichten Schein in s E lfenbeinfarbene hinüber- 
spielender S eiden to ile tte , auf der sich schön ge­
schwungene B lum enranken, dargestellt durch sil­
berne, eingewirkte F äden , abhoben. A ls Schmuck



Die Genossenschaft trat in Liquidation, und 
jetzt ist auf Antraq der betheiligten Ge­
werkschaften der Konkurs eröffnet. Die 
Arbeiter haben bei diesem Versuche, selbst- 
ständig als Produzenten aufzutreten, ein um 
so schmerzlicheres Lehrgeld zu zahlen, da 
zahlreiche Antyeilscheine der Glashütte von 
bescheidenen Ersparnissen erworben wurden, 
die für die Arbeiter wahrscheinlich ganz ver­
loren gehen.

In  der P  an  a m a a f f a i r e hat nach 
einer Meldung aus P a r i s  Untersuchungs­
richter Poittevin die Untersuchung beendet 
und erhebt Anklage gegen 9 Abgeordnete: 
Raquet, Henry Maret, Antide Boyer, 
Laisant, Planteau, Richard, Saint-M artin, 
Rigaud und Gaillard. Gegen den Senator 
Levrey ist von der Erhebung der Anklage 
abgesehen worden, da sein Gesundheitszustand 
ihm nicht gestattet, sich zu vertheidigen.

Nach einer Meldung aus M a d r i d  hat 
der Ministerpräsident Azcarraga im Minister­
rath erklärt, er werde hinsichtlich der kubani­
schen Angelegenheit dem von Canovas einge­
schlagenen Wege folgen. Er habe Vertrauen 
zu dem General Weyler, dessen militärische 
und politische Haltung rühmenswerth sei. 
Er glaube, der Aufstand nähere sich seinem 
Ende. Wenn die Vereinigten Staaten un­
billige Forderungen stellen sollten, würde die 
spanische Regierung ihre Pflicht thun. Der 
Ministerpräsident richtete schließlich einen 
Appell an die Konservativen, die Regierung 
zu unterstützen. — Wie von privater Seite 
verlautet, werde Azcarraga sich bemühen, 
eine Bereinigung der konservativen Partei 
herbeizuführen und werde, falls dies nicht ge­
lingen sollte, zurücktreten.

Aus K o p e n h a g e n ,  27. August, wird 
gemeldet: Die V e r m ä h l u n g  der Tochter 
des Kronprinzen, Prinzessin Jngeborg, mit 
dem Sohne des Königs von Schweden, dem 
Prinzen Karl, hat heute Nachmittag 2 Uhr 
in der hiesigen Pfarrkirche stattgefunden. An­
wesend waren die königlichen Familien von 
Dänemark und Schweden, die Kaiserin- 
Mutter M aria Feodorowna von Rußland, 
die Prinzessin von Wales, ferner andere hohe 
Herrschaften. Die Stadt ist reich mit 
Flaggen geschmückt. Vor der Kirche hatte
sich eine zahlreiche Menschenmenge einge-
funden, welche das junge Paar auf das leb­
hafteste begrüßte. — Der König von
Schweden ist heute vormittags 11 Uhr hier 
eingetroffen, um der heute stattfindenden 
Vermählung seines Sohnes, des Prinzen
Karl, mit der Tochter des Kronprinzen von 
Dänemark, der Prinzessin Jngeborg, beizu­
wohnen. Der König wurde von der däni­
schen Königsfamilie hierselbst empfangen. 
Die Neuvermählten werden heute Abend an 
Bord der dänischen Kaiseryacht „Damrebrog" 
nach Deutschland abreisen.

Auf direkten Befehl des Zaren wurde 
die Verfügung des Polizeimeisters von 
Marsch au , am Tage des Einzuges des Zaren­
paares alle Fenster und Thüren der Straßen, 
welche der kaiserliche Zug Passirt, geschlossen 
zu halten, wieder aufgehoben.

Noch hallt die Wirkung des Mordschusses 
auf den spanischen Ministerpräsidenten nach, 
und schon wieder ist das Leben eines leiten­
den Staatsmannes dem Attentat eines 
Mordbuben zum Opfer gefallen. Wie ge-

zu dieser prächtigen Toilette trug sie große 
himmelblaue Türkisen.

Selten noch sah ich die Zarin in einer 
gleich schönen und sie so überaus gut kleidenden 
Toilette. Und neben ihr stand Faure im 
Sommerüberzieher; er schien das auch nach 
einiger Zeit zu empfinden, und ich kqnn nicht 
behaupten, daß es ein besonders geschicktes 
Bild abgab, als Faure plötzlich damit be­
gann, während des Vorbeimarsches abzulegen, 
was daneben auch noch insofern nicht eben 
Vortheilhaft war, als die Zarin, dabei doch 
alleinstehend, einige nicht angenehme Sekunden 
lang das Zusehen hatte. Inzwischen brachte 
etwas Abwechselung in dies Nebeneinander 
das Erscheinen des obeugenannten Rahjas, 
der sich in seinem ganzen orientalischen Glanz 
der Kaiserin vorstellen ließ, wobei er ihr mit 
respektvoll-tiefer Verneigung die Hand küßte.

Inzwischen waren die stolzen Regimenter 
der Garden vorbeidefilirt: zuerst die kaiserliche 
Kosaken-Leib-Eskorte unter Baron Meyendorfi, 
das Regiment Preobrashensky (zu deutsch: 
Auferstehung), das den Heiland in seiner 
Fahne führt und aus den Jugendgespielen 
Peters hervorgegangen ist. Ein Reitknecht des 
späteren Zaren, Buchwostow wird als erster 
russischer Soldat und erster Mann des ersten 
Regiments noch heute gelegentlich genannt. 
Großfürst Konstantin Konstantinowitsch kom- 
mandirt zur Zeit dies erste Garde-Regiment 
der rusyschen Armee; ihm folgte das gleich 
alte Regnnent Sernjarow, dann Jsmailow, 
weiterhin das Garde - Regiment Pawlowik, 
das wie immer auch heute von seinem alten 
Ehrenrechte Gebrauch machte, mit gefälltem 
Bajonett zu defiliren. Wie in Oesterreich 
die Windischgrätz - Dragoner keine Schnurr-

meldet, ist der P r ä s i d e n t  von Ur u g u a y ,  
Bo r d a ,  am Mittwoch erschossen worden; 
gerade als er die Kathedrale verließ, traf 
ihn die tödtliche Kugel. Borda war an 
diesem Tage, an welchem das Nationalfest 
zur Erinnerung an die Unabhängigkeit Uru­
guays gefeiert wurde, mit den hohen Be­
amten des Landes zur Kathedrale gegangen, 
wo ein Tedeum stattfand. Mittags verließ 
der Präsident die Kirche. Er schritt zu Fuß 
von der Kathedrale zum Regierungspalast. 
Neben ihm schritt der Erzbischof — in 
einiger Entfernung folgten der Präsident des 
Senats und die übrigen Würdenträger. Die 
3000 Mann, welche die Garnison von Monte­
video bilden, formten auf dem Wege zum 
Regierungspalast ein Spalier. Der Atten­
täter muß also hinter dieser Soldatenkette 
gestanden und den Schuß auf den Präsi­
denten abgegeben haben. Der ermordete 
Borda war ein mittlerer Vierziger. Er galt 
als ein schöner Mann und hat früh eine 
glänzende Karriere gemacht. Er hat studirt, 
ist dann M ilitär gewesen, hat aber schon 
jung an den politischen Bewegungen Uru­
guays theilgenommen. Ehe er — im März 
1894 — zum Präsidenten von Uruguay ge­
wählt wurde, war er Präsident der Partei 
der Colorado. Er ist verheirathet und hat 
fünf Kinder. Sein ältester Sohn hat jüngst 
seine Examia mit Auszeichnung bestanden.

Deutsches Reich.
Berlin, 27. August 1897.

— In  der Presse wurde kürzlich von einer 
Depesche des „Gaulois" aus Petersburg 
Notiz genommen, wonach der als Oberst in 
russischen Diensten stehende Prinz Louis 
Napoleon den ihm vom Kaiser Wilhelm zu­
gedachten Schwarzen Adler-Orden ausge- 
schlageu haben sollte. Die Unrichtigkeit dieser 
Sensationsmeldung lag für jeden mit den 
Grundsätzen für die Verleihung des höchsten 
Preußischen Ordens einigermaßen bekannten 
auf der Hand. Der thatsächliche Hergang 
beschränkt sich, wie der „N. A. Z." aus 
Berlin geschrieben wird, darauf, daß wie 
alle russischen Obersten, die am 9. ds. Mts. 
im Lager von Krasnoje Selo vor dem deut­
schen Kaiser in Parade gestanden haben, auch 
der Prinz Napoleon den Rothen Adler- 
Orden zweiter Klasse verliehen erhalten und 
diese Auszeichnung mit freudigem Danke 
angenommen hat.

— Der morgigen großen Herbstparade 
auf dem Tempelhofer Felde werden auf Be­
fehl des Kaisers die männlichen, wie die 
weiblichen Mitglieder der zur Zeit im 
Zoologischen Garten weilenden „Kalmücken- 
Horde" als Zuschauer beiwohnen.

— Anläßlich des 25jährigen Jubiläums 
des Kaisers von Oesterreich als Chef des 
Schleswig - Holsteinischen Husarenregiments 
Nr. 16 wird sich eine Deputation des Regi­
ments am 10. September nach Wien be­
geben, um dem Kaiser die Glückwünsche zu 
übermitteln. Der Kommandeur Oberst­
lieutenant v. Rundstadt ist vom Kaiser Franz 
Josef zur Theilnahme an den ungarischen 
Manövern bei Totis eingeladen worden.

— Der König von Siam hat vor seiner 
Abreise von Dresden dem dortigen Ober­
bürgermeister 3000 Mark für die durch Hoch­
wasser Geschädigten zugehen lasten.

bärte tragen dürfen, so dürfen Pawlowzer 
keine spitzen Nasen haben; wer nicht die 
entsprechende Stumpfnase bei großen Paraden 
mit in die Front bringt, der wird mittels 
eines Korks entsprechend retouchirt.

Der Infanterie folgte Feld-Artillerie, dann 
die Garde-Kavallerie, zuletzt reitende Artillerie. 
Die Wyborger, unseres Kaisers Regiment, 
defilirten nicht mit vor dem Zaren im Beisein 
Felix Faures. Prinz Louis Napoleon, eine 
sympathisch eleganteOffizierserscheinung, führte 
sehr korrekt sein schönes, unseren Moabiter 
Garde-Ulanen, deren Chef der König von 
Sachsen ist, so frappirend in der Uniform 
gleichendes Regiment vor. terribie uiniL' 
mußte ich im Geiste Faures denken. Schade, 
daß man kein Gedankenleser ist! Ein Bericht­
erstatter Ln äs Zitze!« sollte das eigentlich 
auch können. Aber unser Wissen bleibt 
Stückwerk.

Ich bin zu Ende mit meinem Bericht, 
denn ich sehe schon den Redakteur in Ver­
zweiflung die lange Spalte betrachten. Ach, 
wenn ich alles schreiben wollte, was ich da 
in fünf Stunden gesehen, es würde ein kleines 
Buch werden. Doch ich folge meinem be­
währten Rezept und schließe:

Das beste, was du zu sagen weißt,
Mußt ungesagt du lassen,
Es würde nicht gefastet «reist.
Dich aber könnte einer fasten.

Und wenn's ein Berichterstatter nicht gar 
zu wörtlich nimmt, so kann er sich auch den 
orientalischen Weisheitsspruch merken, an den 
ich gerade bei des indischen Rahjas beturbante 
Erscheinung dachte:

„Kommst du in eines Königs Haus,
Geh' stumm hinein und blind heraus."

— Fürst Heinrich XXII. von Reuß- 
Greiz ist seit der leidigen Fahnen - Affaire 
im vorigen Frühjahr erfreulicherweise ener­
gisch darauf bedacht, allen jenen lächerlichen 
preußenfeindlichen Kundgebungen im Lande 
entgegenzutreten, was er schon durch mannig­
fache unzweideutige Verfügungen an die 
Regierung bewiesen hat. Am vorigen Sonn­
abend brachte die Militärkapelle auf Befehl 
des Regimentskommandeurs dem Fürsten ein 
Ständchen dar. Letzterer erschien hierbei in 
preußischer Generalsuniform und sprach per­
sönlich dem Kapellmeister wiederholt seinen 
Dank aus.

— Der „Reichsanzeiger" veröffentlicht 
amtlich die Verleihung des Schwarzen 
Adlerordens an den russischen Minister des 
Auswärtigen und der Finanzen Grafen 
Murawiew und Witte.

— Finanzminister Dr. v. Miquel hat 
sich gestern Vormittag nach Hagenau be­
geben und kehrte heute Morgen von dort 
nach Wiesbaden zurück.

— Wie im Bereiche des Ministeriums 
des Innern, sind auch durch den Justiz­
minister Anordnungen getroffen, um für die 
Beseitigung der Hochwasserschäden in den 
Provinzen Schlesien und Brandenburg Arbeits­
kräfte aus den Gerichtsgefängnissen bereit 
zu stellen. Die Oberstaatsanwälte in den 
betreffenden Bezirken sind ermächtigt, Ge­
fangene unter Wahrung der nothwendigen 
Sicherungs - Vorkehrungen Gemeinden und 
Privaten zu entsprechenden Arbeiten zu 
überweisen.

— Für die Ueberschwemmten waren bis 
gestern Nachmittag in der Hauptstiftungs­
kasse 690000 Mark eingegangen.

— Die Abtheilung Berlin der deutschen 
Kolonialgesellschaft beabsichtigt demnächst eine 
große öffentliche Versammlung abzuhalten, 
in welcher die Flotten - Frage besprochen 
werden soll.

— Bei dem Vorfall auf dem Bahnhöfe 
Belgard ist, wie sich herausstellt, nicht der 
Oberpräsident v. Köller, sondern der Vor­
sitzende des Abgeordnetenhauses v. Köller- 
Cantreck betheiligt.

Potsdam, 27. August. Der König von 
Siam traf gegen 10 Uhr vor dem Neuen 
Palais ein, wo eine Kompagnie des Lehr- 
infanteriebataillons mit der Fahne und 
Musik des 1. Garderegiments zu Fuß als 
Ehrenwache ausgestellt war. Am rechten 
Flügel hatten sich die Vorgesetzten des 
Bataillons eingesunken. Der Kaiser begrüßte 
den König von Siam ; die Monarchen schritten 
unter den Klängen der siamesischen Hymne 
die Front ab und nahmen den Vorbeimarsch 
ab, worauf sie sich ins Palais begaben. 
Später fand auf der Mopke ein Vorexer­
zieren des Lehrinfanteriebataillons und eine 
Vorführung des Jnfanteriegepäcks und der 
Feldausrüstung statt, woran sich auf dem 
Gelände hinter dem Neuen Palais eine 
kurze Gefechtsübung schloß. Der König fuhr 
darauf über die Orangerie nach Potsdam 
zurück, fuhr bei den Erbprinzen von Hohen- 
zollern und von Sachsen - Weimar vor und 
begab sich demnächst nach Glienecke, um dem 
Prinzen Friedrich Leopold einen Besuch ab­
zustatten. Um 12 Uhr 15 Minuten fuhr 
der König von Neu-Babelsberg aus mittels 
Extrazuges nach Berlin. Um 1 Uhr fand 
im königlichen Schlosse zu Berlin eine Früh­
stückstafel für den König, den Ehrendienst 
und das Gefolge des Königs statt. — Der 
König von Siam begab sich heute Vormittag 
in Begleitung des Generals von Kessel nach 
dem Mausoleum, kniete am Sarge Kaiser 
Friedrichs nieder und legte einen pracht­
vollen, aus rothen Nelken, Weißen Astern 
und Rosen geflochtenen Kranz am Sarkophag 
nieder. Nachdem der König und die eben­
falls im Mausoleum erschienenen siamesischen 
Prinzen sodann noch die Friedenskirche in 
Augenschein genommen hatten, begaben sie 
sich nach dem Neuen Palais, nm einem 
Exerzieren beizuwohnen.

Breslau, 27. August. Fürstbischof Kopp 
verfügte, daß die seit 26 Jahren bestehenden 
polnisch - katholischen Aloysiusvereine, deren 
Vorsteher Geistliche sind, aufgelöst werden.

Kiel, 27. August. Die Uebungsflotte ist 
heute Nachmittag aus den Danziger Ge- 
wässern hier eingetroffen._________________

Provinzialnachrichten.
Culm, 26. August. (Verschiedenes.) Das 

Kaiser Wilhelm-Schützenhaus wird durch einen 
Umbau, der hauptsächlich Garderobenzwecken 
dienen soll, vergrößert. — Da sich die Räumlich­
keiten des hiesigen Bahnstationsgebäudes zu klein 
erweisen, erhält das Gebäude jetzt einen Anbau. 
— Ein Theil des Bahnkörpers auf Bahnhof 
Stolno wird um 1,31 Meter erhöht. Es kommen 
über 3000 Kubikmeter Kies zur Verwendung. — 
I n  diesem Jahre wird der Rest der Pflasterstraße 
Kl. Czhste-Bahnhof Stolno mit Beihilfe des 
Kreises festgelegt.

Aus der Culmer Stadtniedernng, 26. August. 
(Weichselladestelle Grenz.) Das Wasserbauamt und 
der Herr Minister haben es endgiltig abgelehnt, 
den Ausbau der Weichsellandestelle Grerrz aus­
zuführen.

Dt. Krone, 27. August. (Theater.) I n  den 
ersten Tagen des September eröffnet Herr

Theaterdirektor Fr. Berthold (früher in Thorn) 
hier mit einer Theater-Gesellschaft eine Reihe von 
12—15 Theatervorstellungen.

Tuchel, 26. August. (Besitzwechsel.) Das dem 
Rittergutsbesitzer Herrn von Wengerze bei Amsee 
im hiesigen Kreise gehörige Hauptrentengut Za- 
marte hat Herr Besitzer Franz Falkowskr aus 
Lubiewo erworben. Das Grundstück ist 235 Morgen 
groß und brachte 35700 Mark.

Elbing, 26. August. (Verschiedenes.) Das 
Landgericht verurtheilte heute die Stadt, dre 
Arbeiten auf dem neuen Wasserleitungs-Quell- 
gebiete bis zur Erledigung des Rechtsstreites 
zwischen den Mühlenbesrtzern au der Hommel 
und der Stadt einzustellen. — Der 51 Jahre alte 
Böttchermeister Karl Freimuth hat sich am 
Dienstag Abend erhängt. Frau Fr. beging am 
13. Juni v. J s . ebenfalls Selbstmord, indem sie 
sich den Hals durchschnitt. — Verhaftet wurden 
gestern früh hier die Matrosen der kaiserlichen 
Marine Wichmann und August von dem Panzer 
„König Wilhelm", welche bis zum 15. d. M ts. 
von Neufahrwasser aus hierher beurlaubt, zu 
ihrem Schiff aber nicht wieder zurückgekehrt waren.

Allenstein, 27. August. (Die Ruhr) grassirt im 
Kreise Allenstein nicht unbedenklich. I n  Kaletka 
sind ihr in kurzer Zeit vier Kinder erlegen. Im  
Kirchspiele Dittrichswalde sind in zwei Tagen 
zwei plötzliche Todesfälle vorgekommen. Am 21. 
d. M ts. aß der Altsttzer Wenzek aus Nagladen 
noch sein Abendbrot und legte sich gesund zu 
Bett. Nach etwa V4 Stunde war er todt. Am 
23. ging der Jnstmann Grünnagel von hier im 
Dorfe eine Kuh kuriren und erhielt hierfür Birnen. 
Nach Hause gekommen, aß er einige davon auf, 
bekam Kopfschmerzen, und innerhalb vier Stunden 
war er eine Leiche. Auch in einigen Ortschaften 
der Elbinger Niederung scheint die Ruhr an Aus­
breitung gewinnen zu wollen. Wie die „Elbinger 
Zeitung" mittheilt, erschien in Lupushorst beim 
Wiederbeginn der Schule nach den Ferien nur 
ein kleiner Theil der Schüler; die Mehrzahl war 
durch Krankheit am Schulbesuch gehindert. Der 
Herd der Seuche ist das Gebiet jenseits der Nogat, 
wo auch Todesfälle vorgekommen sind. Uebrigens 
werden auch von dieser Seuche vorzugsweise die 
ärmeren Bevölkerungsschichten befallen.

Gumbinnen, 23. August. (Die ersten polni­
schen Gänse) wurden heute in zwei Heerden zum 
Markt gebracht. Es waren ca. 1000 Stück, und 
zwar von der kleinsten Sorte, welche in früheren 
Jahren mit 1,60-1,80 Mark pro Stück bezahlt 
wurde. Heute wurden 2,40—2,60 Mark verlangt.

Posen, 27. August. (Ein 50 Kilometer-Mann­
schaftsrennen) veranstaltet am nächsten Sonntag 
der Gau 25 (Posen) des deutschen Radfahrer- 
Bundes auf der Chaussee Posen-Bhthin. Da dem 
interessanten Fahren in den Sportkreisen der 
Provinz mit großem Interesse entgegengesehen 
wird, so dürfte die Zahl der am Sonntag hier 
anwesenden Radier voraussichtlich recht groß 
werden.

(Weitere Provinzialnachr. s. Beilage.)

Lokalnächrichten.
Thorn, 28. August 1897.

— (5) err O b e r p r ä s i d e n t  v o n  Goßl er ) ,  
der heute Abend hier eintrifft, bleibt hier bis 
Dienstag früh. Dann beginnt die Strombereisung, 
an welcher der Herr Oberpräsident tyeilnimmt.

— (Di e  E r i n n e r u n g s m e d a i l l e n )  an des 
hochseligen Kaisers und Kömgs Wilhelm l. Maiestat 
sind nunmehr für die Truppentheile der hiesigen 
Garnison eingegangen und an dieselben bereits 
zur Vertheilung gelangt.

— ( Hu n d e r t j a h r  - Denkmünze . )  Laut 
Mittheilung der General - Ordenskommission an 
den Verband deutscher Kriegsveteranen erhalten 
auf Befehl des Kaisers sämmtliche Veteranen der 
Kriege von 1864, 1866 und 1870/71 die Hundert­
jahr-Denkmünze.

— ( P e r s o n a l i e n . )  Der Regierungs- und 
Forstrath Schwart in Danzig ist in gleicher 
Amtseigenschaft an die Regierung in Arnsberg 
versetzt, und der bisherige Oberförster Dr. König 
in Kupferhütte, Regierungsbezirk Hildesheim, ist 
zum Regierungs- und Forstrath allerhöchst er­
nannt und der Regierung in Danzig überwiesen
wo^eu- w a l l e n  der  Ei s e nbahn . )  
Der Stationsaspirant Scholz in Schönsee hat die 
Prüfung zum Stationsassistenten bestanden. Ver­
setzt: der Stationsassistent Bauer von Bromberg 
nach Argenau, der Stationsverwalter Perschau 
von Mocker nach Danzig und der Weichensteller 
Scislowski von Neuhof nach Strasburg.

— ( Ve r t r e t u n g . )  Der Pfarrer Mertner m 
Ostrometzko ist vom 23. August bis zum 16 Sep­
tember beurlaubt und wird während dieser Zerr 
von dem Kreisschulinspektor Dr. Witte in Thortt 
hinsichtlich der Schulen in Scharnau und Amthai 
in den Geschäften der Ortsschulinspektion ver­
treten.

— (Zum Rektor)  der zweiten Gemeinde- 
schule an Stelle des in den Ruhestand.getretenen 
Herrn Rektor Samietz hat der Magistrat rN 
seiner letzten Sitzung Herrn Mittelschullehrel 
Lottig hierselbst gewählt.

— (P o st ex amen. )  Die PostassistentenprüfunS 
haben bestanden die Postgehilfen Fröse in Culmseer 
Thchewicz in Strasburg. Wiebe und Wroblews^ 
in Danzig, Rebischke in Thorn.

— (Für die Ue b e r s c h w e m m t e n )  sind fe  ̂
ner bei unserer Expedition eingegangen von Her^ 
Edmund Reiche! (für Schlesien) 1,50 Mk., Fräul^  
Wilhelmine Bläsing 0,50 Mk., F. L. (für Schlesie^ 
3 Mk., im ganzen 153,50 Mk. Weitere Spend^ 
werden erbeten.

— (Zur A u s f ü h r u n g  d e s  Le hrerbes a  « 
dungsgesetzes . )  (Fortsetzung des Berichts as 
der Beilage.) Das nach vollendetem 31. D E ^ , 
jähre zu erreichende Endgehalt, ausschließt 
Wohnung, würde somit für Lehrer 1900 Mk.., ^  
Lehrerinnen 1470 Mk. betragen. I n  Landgemernve 
mit besonderen Theuerungsverhältnissen, wie 0 
in der Nähe größerer Städte gelegenen und " 
Vororte der letzteren, sollen die Lehrer höhere ^  
hälter, sowie Zulagen erhalten und mit den 
hältern in den betreffenden oder anderen Stapr  ̂
gleichgestellt werden. Was die S t ä d t e  anbetraf 
so sind die Städte Danzig und Elbing von 
Konferenzbeschlüsjen ausgeschlossen. Dre ander 
Städte der Provinz wuwen mvrer Klassen e , 
getheilt. I n  der ersten Klaffe.derselben soll 0 .̂ 
Grundgehalt für Lehrer auf mrndestens 10A) 
und die Alterszulage auf mindestens 120 M k ^  
der zweiten Klasse das Grundgehalt auf 
destens 1050 Mk. und die Alterszulage 
120 Mk., in der dritten Klasse das Grundgev



zu 600^ - k to r e n  wurdeeineFunktionszulagebis 
z U  > r  H a u p t l e h  r e r  eine solche bis 

^  ur Aussicht genommen und es soll 
vnN '5 '6  von Fall zu Fall erfolgen. Ebenso 

a « » « d'e Feststellung der M i e t h s e n t s c h ä d i -  
R-kaellNig nach Maßgabe der 

" -Lerhaltnuie vorbehalten. Die Ein- 
rangirnng der einzelnen Städte der Provinz in 

Klasten soll noch weiterer Feststellung 
m- m bOen. Nach dem Lehrerbesoldungsgesetz hat 

i nregelung der Lehrergehälter, welche bis

AL L ' " E '
i«. V^ f For t b i l dungs s chu l wes e n . )  Bei dem 
E  Bkarz p Jz , Elbing abgehaltenen Jnfor- 
matiouskursus für Aufsichtsbeamte und Leiter 
w-°, Averblichen Fortbildungsschulen in West- 
p:„ußen wurde der Wunsch ausgesprochen, jährlich 
„^Zusammenkunft der Aufsichtsbeamten, Leiter 
M  Lehrer im Hauptamts der gewerblichen Fort- 
"'/dungsschulen zur Förderung dieser Schulen ab- 
N ^iten . I n  diesem Jahre findet eine solche 
Ansammlung am 29. und 30. September in 
Graudenz statt.
. — (Turner i sches . )  Wie sehr das Turnen
von den deutschen Frauen gepflegt wird, beweist 
o>e neueste Statistik. Danach zählt die deutsche 
Arnerschaft 15696 Turnerinnen in ihren Reihen, 
^e^körpergewandten Frauen vertheilen sich auf

— ( E r g ä n z u n g s w a h l e n  z u m K r e i s t a g e . )  
Mit dem 1. Jan u ar 1898 läuft die Wahl folgen­
der Kreistagsabgeordneten ab: 1. aus dem Wahl- 
verbande des größeren Grundbesitzes: Graf von 
Alvensleben-Ostrometzko, Gutsbesitzer Dommes- 
Morczyn, Gutsbesitzer Feldt-Kowroß. Ritterguts­
besitzer Guntemeher-Browina, Rittergutsbesitzer 
Wegner-Ostaszewo, Rittergutsbesitzer von Wolff- 
Gronowo; 2 aus dem Wahlverbande der Land- 
gelnemden: Besitzer Gehrz-Ooer-Nessau, Gemeinde­
vorsteher Hellmich-Mocker, Besitzer Liedtke-Kom- 

M tze r Raause-SLwarzbruch, Hofbesitzer 
Wmdmuller-Alt-Thorn, Besitzer Zilz-Elisenau; 
3. aus dem Wahlverbande der Städte: Bürger- 
Mbnter Hartwich-Culmsee, Oberbürgermeister Dr. 
^ohlr-Thorn, Stadtältester Richter-Thorn, Stadt-

^chwartz-Thorn, Bürgermeister Stachowitz- 
Zimmermeister Welde-Culmsee. Behufs 

ä^nahm e der Wahlmänner-Wahlen sind in den 
N^Oerneinden die Wählerlisten aufzustellen.

^Bekanntmachung im „Kreisblatt" hat die 
Ä ^rtrgung der Listen bis zum 1. September zu 
»eichehen, worauf die Auslegung derselben vom 

vls 4. September zu erfolgen hat.
^  (Unsere E i s e n b a h n  - Ve r h ä l t n i s s e . )  

Ueber die fortgesetzte Bevorzugung der Berlm- 
Dirschau-Epdtkuhner Strecke vor der Thorn-Jnster- 
burger wird jetzt von allen Serien mrt Recht bittere 
Klage geführt. Diese Bevorzugung ist eine nicht weg­
zuleugnende Thatsache und sie ist um so befremd­
licher, als die Thorn - Insterburger Strecke 71 
Kilometer kürzer ist, als jene; diese Linie bedeutet 
daher die natürliche Verbindung zwischen Berlin 
und Petersburg Wahrend die Strecke Berlin- 
Drrschau-Epdtkuhnen mit allen ordentlichen Ver­
besserungen und Vervollkommnungen — wie v- 
Zugen, „Bor"-Zügen, durchgehenden Schlafwagen

KL-MKKS
M M S
kckulv mk M  ."freuen hat. daran trägt die Haupt­
es ie? Eisenbahnverwaltung selbst, und
c>,ist„^me Frage, daß, wenn die Linie Thorn- 
M ^ rb u rg  mit allen jenen, den Verkehr hebenden 
lä u n /^  ausgerüstet wäre, wie jene 71 Kilometer 
derTKn^???Mberger Strecke, der Verkehr auf 
andere» ^ " ^ r rb u rg e r  alsdann denjenigen auf der 
darf umknicke bald weit überholen würde. Man 
Verkehrsart Forderung stellen, daß unsere Haupt- 
handelt wir». länger wre em Stiefkind be-

Lin e Berlin-Tbo«. L  daraus, daß wir aus der

v-n!» Fernverkehr keine der
:n D e u t s c h l a n d s  vorhandenen 

^ /ss» ^n ;^ rn , nicht einmal wirkliche 
defien ^  ^ m .. denn V-Züge, infolge 

der Berkehr vollständig von dieser Strecke 
v eW M -w lrd - An der Befferung der Verkehrs- 

auf der Lutte Thorn-Jnsterburg rst 
«nd " e s ^ ? n L ) s t -  und Westpreu^en interessirt, 
Ä !^ 7̂ i.fvll in allen betroffenen Städten letzt eine 
w Ä Ä ^ ^ .o u  vorbereitet werden, die bestimmte 
Arschlage für den Schnellzugsverkehr Jnsterbnrq- 
TholN-B rUn thält. Hoffentlich hilft's!

uns aus S t r a s b n r g  geschrieb en: 
§  s höchste Zeit und Gelegenheit,
daß UM unsere Stadt und Kreis an den Petitionen 
gegen dw Beemtr^chtigung des Verkehrs auf der 
Thorn-.im t rb , ,^ ^  Bahnstrecke betheiligte. und

Personen ""„AAbvrationcn den vielen Klagen 
und dem öe"chte>, Verlangen Rechnung tragen. 
Namentlich . sie lk,re Stimme über die
akffolut unzilreichcnde Verbindling mit Jablonowo 
erhoben. W>r halwn ,a vier Züge. aber wie sind 
die vertheilt: sie sind auf die zwölf Tagesstunden 
beschrankt und mehr für den Verkehr mit Grau- 
oenz berechnet. 7 03 Uhr geht ein Zug, welcher 
erst um 10.04 Anschluß nach Thor» tzat und dort 
11.36 eintrifft. Dann ist erst wieder um 405 
nachmittags zum Zuge 64 Anschluß, der 5 26 in 
Thorn eintrifft. Wo ist da dem Bedürfnisse ge­
nügt! Unser Kleinverkehr geht nach Thorn. Dort 
ut unser Landgerichtsbezirk; fast schaarenweise

und Zeugen, sowie 
Geschworene dorthin. Ueber Thorn geht auch der 
Fernverkehr nach Posen, Schlesien, Berlin, ins 
Land und Reich. Wir fahren hier um 7 Uhr 
früh fort und sind erst gegen 12 Uhr in der 
S tad t Thorn, also fast 5 Stunden auf einer 
Strecke, deren Luftlinie kaum 8 Meilen beträgt. 
Da nun sämmtliche Prozeßparteien und Zeugen 
vor 9 Uhr vormittags dort sein müssen, so ist 
eine Abreise Tags vorher geboten. Wieviel Mehr­
kosten und Gebühren allein entstehen dadurch für 
die Staatskasse; wieviele persönliche Mehrkosten 
und Zeitvergeudung und damit wirthschaftliche 
Schädigung erwachsen besonders der Land­
bevölkerung. Solche Eisenbahnverhältnisse würde 
man anderswo vergeblich suchen. Auch die jetzt 
zwischen hier und Jablonowo kursirende Nacht­
post, die eben keine Personenbeförderung hat, 
könnte in Fortfall kommen. Also: Auf zum 
Petitionssturm! Wir sind vollberechtigt beim 
Zahlen, also dürfen wir auch unsere gerechten 
Beschwerden äußern.

Es wäre zu wünschen, daß sich auch die Be­
hörden und die Bürgerschaft Thorns mit regstem 
Interesse der Angelegenheit annehmen. Für 
uns in Thorn kommt nicht nur die Hebung der 
Verkehrsverhältnisse auf der Linie Thorn-Jnster­
burg, sondern — was ebenso wichtig ist — auch 
die gründliche Besserung der Bahnverbindungen 
zwischen Thorn und der weiteren Umgegend in 
Betracht. Thorn hat ohnehin ein kleines Hinter­
land, und nicht einmal dieses ist bis jetzt mangels 
unzureichender Verbindungen ganz für uns er­
schlaffen. So schlecht wie nach Strasbnrg ist die 
Bahnverbindung auch nach Gollub. Sogar zwischen 
Thorn und Culmsee haben wir bis heute trotz 
langjähriger Klagen noch nicht die Verbindung, 
die nothwendig ist. Wenn unsere Zeit im Zeichen 
des Verkehrs steht, so sollte dieses Wort auch 
für unseren Osten gelten dürfen. Schon oft hat 
man sich gesagt, daß in der Angelegenheit unserer 
Eisenbahnverhältnisse einmal ein entschiedenes 
Handeln der betheiligten Kreise nöthig wäre. 
Jetzt scheint dafür der richtige Zeitpunkt da 
zu sein.

— ( Da s  Mo n s t r e k o n z e r t ) ,  welches am 
Donnerstag des schlechten Wetters wegen ausfiel, 
findet nunmehr heute, Sonnabend im Schützen­
hausgarten statt. Wir machen nochmals darauf 
aufmerksam, daß dasselbe zum Besten des Garnison- 
Unterstützungsfonds veranstaltet wird.

— ( S o m m e r t h e a t e r . )  Wir weisen nochmals 
darauf hin, daß morgen, Sonntag, als vorletzte 
Vorstellung „Der Bettelstudent" in Szene geht. 
Dienstag findet bestimmt die Abschiedsvorstellung 
statt, und wird bei kleinen Preisen als Benefiz 
für das Chvrpersonal mit Frl. Grete Hanke und 
Serrn Direktor Stickel in den Hauptpartien „Der 
Postillon von Lonjumeau" gegeben.

— (Am morg i gen  S o n n t a g )  finden Kon­
zerte statt: im Schützenhausgarten von der Kapelle 
des Infanterieregiments von Borcke Nr. 21. im 
Ziegeleipark von der Kapelle des Infanterie­
regiments von der Marwitz Nr. 61 und im Hohen- 
zollernpark am Schießplatz von der Kapelle des 
auf dem Schießplatz übenden Fuß-Artillerieregi- 
ments von Dieskau Nr. 6.

— ( Ei n e n  L i e d e r -  u n d  Op e r n a b e n d )  
veranstaltet das Ensemble des Viktoria-Sommer­
theaters am Montag Abend im neuerbauten 
Konzertsaale des Hohenzollernparkes.

— ( S o n n t a g s p r o m e n a d e n k o n z e r t . )  Am 
morgigen Sonntag konzertirt das Trompeterkorps 
des Ulanenregiments von Schmidt mittags zur 
gewöhnlichen Zeit auf dem Altstädt. Markt.

— (Ueb er d a s  Recht  de r  Presse) ,  öffent 
liche Uebelstände zu besprechen und zum Gegen­
stand ihrer Kritik zu machen, hat das Reichsgericht 
ein für die gesammte Presse wichtiges Urtheil 
gefällt, indem darin der Presse das Recht zuer­
kannt wird, Uebelstände zur Sprache zu bringen. 
Einerseits werden dadurch der Behörde solche be­
kannt gegeben, andererseits wird ein gewisser 
moralischer Druck auf die vorgesetzten Behörden 
ausgeübt, eine Untersuchung einzuleiten, eventuell 
eine Abhilfe herbeizuführen. Rügen in der Presse 
über wahrgenommene Mißstände handeln im be­
rechtigten Interesse, das jeder Staatsbürger daran 
hat, daß solche Uebelstände nicht vorkommen.

— (Steckbrief l ich ver folgt )  wird von der 
königl. Staatsanwaltschaft Thorn die unverehe­
lichte Marie Szafranski aus Mocker wegen Dieb­
stahls im wiederholten Rückfalle.

— ( P o l i z e i b  ericht.) Arrestanten hat der 
Polizeibericht heute nicht zu verzeichnen.

— (Gefunden)  eine Denkmünze in der Breiten­
straße und ein schwarzer Kinderschuh an der 
Weichsel. Näheres im Polizeisekretariat.

— (Von der  Weichsel.) Der Wafferstand
betrug heute M ittag 0,70 M tr. über Null. Wind­
richtung W. Angekommen sind die Schiffer: 
Ost. ein Kahn 1200 und Klimkowski 1200 Ctr. 
Weizen, Goergens,1200, Witt 1000 und Schulz 
1200 Ctr. Kleie, sämmtlich von Warschau nach 
Thorn. ______

Z Aus dem Kreise Thorn, 28. August. (Hunde­
sperre.) I n  den zum Gutsbezirk Neu-Grabia 
gehörigen Ortschaften Brzezka und Piezenia ist ein 

— "b verdächtiger Hund " ' 
mehrere Hunde gebis 
den Amtsbezirk Grab.» a b ­

sperre auf die Zeit von vier Wochen verhängt.
Von der russischen Grenze, 26. August. (Ein 

schwerer S turm  mit Wolkenbruch) hat in Warschau 
und m der Umgegend Verheerungen angerichtet, 
Straßen standen stundenlang hoch unter Wasser; 
es drang in die Keller ein, wobei 5 Menschen in 
der Vorstadt Praga ertranken. Dächer wurden ab­
gedeckt, Bäume entwurzelt, auf der Weichselbahn 
Dämme durchbrochen, eine große Anzahl Tele­
graphenstangen fortgerissen.

(Weitere Lokalnachr. s. Beilage).

M annigfaltiges.
(D er schwarze F e l d w  eb el Z a mp a )  hat 

vom Kaiser die Kriegsverdienstmedaille II. Klasse 
in Gold erhalten. Er hat sich diese Auszeichnung 
durch seine Tapferkeit im Kampfe gegen die 
Schaaren des Häuptling Ngila, eines der gefähr­
lichsten Nachbarn der Jannoe - Station, verdient. 
Zampa wurde bei einem Angriff der Schutztruppe 
unter Lieutenant Dominik auf die Schwarzen 
durch einen Pfeilschuß schwer verwundet. Er zog 
sich selbst den Pfeil aus der Wunde und tra t schon 
nach wenigen Tagen wieder in die Reihe der 
Kämpfenden.

(Eine i n t e r n a t i o n a l e  F a h r r a d - A u s ­
stel lung) findet in der Zeit vom 25. Oktober

bis 25. November in Berlin statt. Für die an 
sich zollpflichtigen Gegenstände, welche zu dieser 
Ausstellung vom Auslande eingehen und nach 
Beendigung derselben wieder dahin zurückbebracht 
werden, ist Befreiung vom Eingangszvll zuge 
standen worden.

( Ei n  P i s t o l e n d n e l l )  hat Donnerstag Morgen 
im Grunewald bei Berlin stattgefunden. Die 
Gegner waren ein aktiver Offizier und ein Berliner 
Chemiker, welcher Reserve - Offizier ist. Der 
Offizier erlitt eine Verwundung am linken Arm.

( P r e t i o s e n  - Di ebs t ah l . )  I n  der Nacht 
vom 22. zum 23. August wurden in einem Hotel­
zimmer zu Baden - Baden Pretiosen im Werthe 
von 30000 Mk., darunter eine kostbare Remontoir- 
Uhr mit dem eingravirten Namen Lewes London, 
gestohlen. Es sind 10000 Mark Belohnung aus­
gesetzt.

(Der  T o r g a u e r  B ü r g e r m e i s t e r  G i r t h )  
ist von der Schweiz den deutschen Behörden aus­
geliefert worden. E r wurde zunächst nach 
Göttingen transportirt, um dort wegen Unter­
schlagung von Mündelgeldern sein Urtheil zu 
empfangen.

( Z u m  B e r l i n e r  D o p p e l -  R a u b ­
m o r d . )  Ueber die Beerdigung der beiden 
Opfer des Doppelmordes in der König- 
grätzerstraße in Berlin, die am Donnerstag 
Nachmittag auf dem Begräbnißplatze der 
Domgemeinde in der Luisenstraße stattge­
funden hat, wird näher gemeldet: Eine viel­
tausendköpfige Menge hatte vom frühen 
Nachmittag an davor Aufstellung genommen. 
Der Begräbnißplatz wurde von 1 Uhr 
mittags ab gesperrt. Die Predigt hielt Hof- 
prediger Schniewind im Anschluß an das 
Wort im 1. Timotheus: „Geiz ist die 
Wurzel alles Uebels." Der Geistliche beklagte 
das Schicksal der durch Mörderhand so jäh 
aus dem Leben Herausgerissenen. Lust, 
Ehre und Geld seien drei Götzen, vor denen 
die Welt jetzt kniee, das beweisen die jüngst 
vorgekommenen Lustmorde, das Duell 
Schrader-Kotze und diese M ordthat. Die 
Todten hatten sich der Kirche entfremdet. 
I h r  M ann habe der Wittwe ein bedeutendes 
Vermögen hinterlassen, an welches sie früher 
nicht gewohnt war. M it rastlosem Fleiße 
und unermüdlichem Geschäftssinn suchte sie 
es zu vermehren, ohne an die Zukunft zu 
denken. Gerade des Geldes wegen, welches 
den Mörder lockte, ist die furchtbare That 
geschehen. M it Worten von Liebe sprach 
die verstorbene Tochter von der M utter. Es 
ist etwas betrübendes, daß ein Mensch den 
anderen hineinziehen kann in den Dienst des 
Mammons, wie hier die M utter die Tochter. 
Der Mörder werde der S trafe Gottes nicht 
entrinnen. Er habe Geld haben wollen, aber 
trotzdem er mit grenzenloser Verrohtheit 
Tage lang wiederholt nach dem Orte des 
Verbrechens zurückkehrte, habe er die ge­
suchten Früchte seiner Handlung nicht ge­
funden. Jetzt irre er ruhelos umher, bis 
die That ihre Sühne gefunden hat. — Die 
Wohnung der ermordeten Frauen, besonders 
auch der Keller und der Hof, sind desinfizirt 
worden. — Namens der F rau  Nobiling, der 
einzigen noch lebenden Schwester des er­
mordeten Fräulein Schnitze, erklärt Rechts­
anwalt Holtz: I h r  Vater, der Holzhändler 
Schulde, gehörte einer seit Jahrhunderten 
in Berlin ansässigen Familie an, war 
Prokurist in einem großen Holzgeschäft, be­
trieb dann ein großes Nutzholz- und Stein- 
geschäft, war bis zu seinem Tode im Jahre  
1866 Aeltester der Kaufmannschaft und 
Stadtverordneter und bekleidete viele Neben­
ämter. Er hat nie ein Wuchergeschäft ge­
macht, welche Behauptung auf einer Ver­
wechselung mit einem anderen Schnitze be­
ruht. Die jetzt ermordete Frau kam nach 
dem Tode der ersten Frau in Schnitzes 
Haus als Repräsentantin und Erzieherin der 
minorennen Kinder. — Aus Wien wird ge­
meldet: Wie amtlich festgestellt wurde, hat 
der Mörder Josef Gönczi, der 1852 in 
M aros Vasarhely in Ungarn geboren ist, 
beim M ilitär gedient und ist 1880 vom 
Wiener Garnisonsgerichte wegen Betruges, 
Diebstahl und Desertion zu vier Jahren 
schweren Kerkers verurtheilt worden. Nach 
Abbüßung dieser S trafe hat er sich wieder­
holt in Wien aufgehalten.

( S e l b s t m o r d . )  Auf der Polizeiwache 
in Charlottenburg erschoß sich der Techniker 
Schubert aus Hamburg, der bei einem 
Fahrraddiebstahl abgefaßt worden war.

Neueste Nachrichten.
Berlin, 28. August. I n  der Tucheler 

Haide sind Ruhrerkrankungen im Zunehmen 
begriffen. — Aus Hamburg wird berichtet: 
Der englische Dampfer „Gairloch" ist auf 
der Reise von Newyork nach Konstantinopel 
unweit S t. Vincent gestrandet und wrack ge­
worden. 8 Personen von der Mannschaft 
sind ertrunken. — Aus Wien melden die 
M orgenblätter: I n  einem hiesigen Gasthause 
ermordete sich heute der 21jährige Arg. 
Kurt Sandberg aus Breslau, der am 17. ds. 
eintraf. Als Motiv gilt unglückliche Liebe.

Bern, 27. August. Ein deutscher Tourist 
ist mit zwei Bergführern beim Abstieg von 
der Jungfrau nach Eggishorn infolge Schnee­
bruches abgestürzt. Beide Führer blieben 
todt; der Tourist ist schwer verletzt; Einzel­
heiten fehlen noch.

Paris, 27. August. Präsident Faure 
verlas, entgegen seiner sonstigen Gewohnheit, 
den gestern an Bord des „Pothuau" ge­
haltenen Toast; ebenso der Zar, welcher 
seinen Trinkspruch mit bewegter, langsamer 
Stimme ausbrachte. Die Wirkung der 
Toaste war eine tiefgehende, ergreifende. Es 
ging, wie der Korrespondent des „Figaro" 
schreibt, ein Schauer durch die Versammlung. 
Die Offiziere drückten einander heimlich die 
Hand, als ob allen ein großes Glück wider­
fahren wäre. Mehrfach wird berichtet, daß 
der Allianzvertrag (?) vorgestern, nach den 
Entrevuen zwischen dem Zaren und Felix 
Faure, sowie Hanotaux und Murawiew unter­
zeichnet worden sei. Der begeisterte Em­
pfang, (?) welchen Faure beim russischen 
Volke gefunden, habe zu diesem Resultate 
nicht wenig beigetragen. Es heißt, Faure 
werde das Kabinet in dem am 1. Septem­
ber stattfindenden Ministerrath vom In h a lt 
der Verträge in Kenntniß setzen. — Bei der 
Abfahrt des französischen Geschwaders ereig­
nete sich ein tragi-komischer Zwischenfall. 50 
Matrosen fehlten beim Appell. Dieselben 
hatten sich von ihren russischen Brüdern zu 
reichlich bewirthen lassen. Diese Matrosen 
werden mittelst eines französischen Packet- 
bootes heimbefördert werden.

Paris, 27. August. Die Regierung be­
schloß, die öffentlichen Gebäude in P a ris  und 
in den Departements am Dienstag anläßlich 
der Rückkehr des Präsidenten Faure flaggen 
zu lassen.

Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn.

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.

Tendenz d. Fondsbörse: fest. 
Russische Banknoten p. Kassa

-anknoten
Preußische Konlols 3 "/, 
Preußische Konsols 3'/, " 
Zreußische Konsols 4

28. Aug. 27. Aug.

218- 217-70
216-60 216-55
170-25 170-25
9 8 - 98-10

103-60 103-75
103-50 103-50
97-75 97-70

103-70 103-75
9 3 - 9 3 -

100-10 100-20
100- 100-

68-10 —

23-60 23 65
94—60 94-70
90—20 90-20

206 -40 205-80
192-50 193-
100-50 100-50
100V. 14 37/8°

43-80 43-50

rutsche Reichsanleihe 3«/» .
Deutsche Reichsanleihe 3'/, <V<>
Westpr. Pfandbr. 3°/„ neul. II. 
Westpr.Pfandbr.3V, °/<> „ „
Posener Pfandbriefe 3 ',  V«4 «^
Polnische Pfandbriefe 4'/^°/°
Türk. 1V > Anleihe 6 . . .
Italienische Rente 4°/°. . .
Rnmän. Rente v. 1894 4 /- .
Diskon. Kommandit-Antheile 
Harpener Bergw.-Aktien . .
Thorner Stadtanleihe 3V, "/.

Weizen:  Loko in Newyork Sept.
S p i r i t u s : ..............................

70er loko ................................
Diskont 3 pCt.. Lombardzinsfuß 3V, resp. 4 PCt.

Amtliche Notirnngen der Danziger Prodnkteu- 
Börse

von Freitag den 27. August 1897.
Für Getreide, Hülsensrüchte und Oelsaaten 

werden außer den notirten Preisen 2 Mk. per 
Tonne sogenannte Faktorei-Provision usancemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet.
We i zen  per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 

hochbunt und weiß 740-777 Gr. 186-190 
Mk. bez., inländ. bunt 724-744 Gr. 181-185 
Mk. bez., inländ. roth 708-734 Gr. 175-182 
Mk. bez., transito bunt 721-724 Gr. 142-143 
Mk. bez.

R o g g e n  per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 
Gr. Normalgewicht inländ. grobkörnig 708 
bis 762 Gr. 130-131 Mk. bez.

G erste  per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
große 632 Gr. 120 Mk. bez., transito große 
644 Gr. 89 Mk. bez., transito kleine 603—629 
Gr. 82-84V, Mk. bez.

H a f e r  per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 122 
Mk. bez., transito 97-99 Mk. bez.

R ü b s e n  per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
Winter- 250 Mk. bez., transito Winter- 235 
Mk. bez., Sommer- 222 Mk. bez.

R a p s  per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. Winter- 
180-255 Mk. bez.

D o t t e r  Per Tonne von 1000 Kilogr. transito 153 
Mk. bez.

Hed brich per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
120 Mk. bez.

Kl e i e  per 50 Kilogr. Roggen- 3,60 Mk. hez.

K ö n i g s b e r g .  27. August. ( S p i r i t u s ­
bericht . )  Pro 10000 Liter PCt. Ohne Zufuhr, 
unverändert. Loko nicht kontingentirt 43,20 Mk. 
Br.. 42.80 Mk. Gd.. - . -  Mk. bez., August nicht 
kontingentirt 42.80 Mk. Br.. 42,20 Mk. Gd.. - -  
Mk. bez. __________

Hol ze ingang  auf der  Weichsel b e i S c h i l l n o  
am 27. August.

Eingegangen für Lerner durch Wahl 2 Traften, 
3629 kieferne Balken, 1057 kieferne eins. Schwellen» 
12340 eichene Plancons, 5431. Tramwayschwellen; 
für Meisner durch Pugas 2 Traften. 2443 kieferne 
Balken, 2478 kieferne Sleeper, 1572 kieferne ein­
fache Schwellen. 49 eichene Plancons, 4 eichene 
Weichen, 1126 I. Tramwayschwellen, 237 II. Tram- 
wayschwellen; für Domeratzki durch Domerayki 
8 Traften, 4217 Tannen, Birken. Elfen; für 
Choiliwicki durch Menimski 6 Traften. 3989 
kieferne Rundhölzer, 129 tannene Rundhölzer; 
für Warschawski und Bode. Reichtschaft und 
Mustalinski durch Czibelka 3 Traften. 16263 
"ieferne Sleeper und einfache Schwellen. 4189 
eichene Rund- und einfache Schwellen, 2580 Pfähle.

29. August. Sonn.-Aufgang 5.05 Uhr.
Mond-Ausgang 646 Uhr. 
Sonn.-Unterg. 6.56 Uhr. 
Mond-Unterg. 6.54 Uhr Morg.

30. August. Sonn.-Ausgang 5.07 Uhr.
Mond-Ausgang 8.12 Uhr. 
Sonn.-Unterg. 6.53 Uhr. 
Mond-Unterg. 7.06 Uhr.



Die glückliche Gebnrt eines
T ö c h te rc h e n s  zeigen an

I.. Lellnix und Frau.
Thorn den 28. August 1897.

Polizki-Bem-ilung.
Auf Grund der 5 und 6 des 

Gesetzes über die Polizei-Verwaltung 
vom 11. M ärz 1850 und des Z 143 
des Gesetzes über die allgemeine Landes- 
Berwaltung vom 30. J u l i  1683 wird 
hierdurch unter Zustimmung des Ge­
meinde-Borstandes für den Gemeinde­
bezirk der S tad t Thorn Folgendes 
bestimmt:

8 1.
D as auf den hiesigen Märkten feil­

gehaltene Fleisch und Fleischwaare 
wird nur dann zum Verkauf zuge­
lassen, wenn der Verkäufer eine amt­
liche Bescheinigung beibringt, daß das 
Fleisch und das zu Fleischwaaren ver­
wendete Fleisch vorher tierärztlich 
untersucht und nicht als gesundheits­
schädlich befunden worden ist.

Fleischer und Gewerbetreibende, 
welche im hiesigen Schlachthause 
schlachten, sind von der Beibringung 
dieser Bescheinigung befreit.

8 2.
Zuwiderhandlungen gegen die vor­

stehende Verordnung werden mit Geld­
strafe bis zu 9 Mark bestraft, an 
deren Stelle im Unvermögensfalle 
entsprechende Haft tritt.

Diese Polizei-Verordnung tritt mit 
dem Tage ihrer Verkündigung in 
Kraft.

Thorn den 26. August ^897.
Die Polizciverwaltung.

die in Thorn bestehen! , 
Niederlassung des Kaufmanns 
l lu x »  Lrom li» ebendaselbst unter 
der Firm a K ux» ü ro m ill in das 
diesseitige Firmen-Register unter 
Nr. 998 eingetragen.

Thorn den 26. August 1897.
Königliches Amtsgericht.

Zwangsversteigerung.
Dienstag den 31. d. M ts.

Vormittags 10 Uhr 
werde ich vor der Pfandkammer des 
hiesigen Landgerichts

einen A rbeitsw agen
öffentlich meistbietend versteigern.

Gerichtsvollzieher in Thorn.

Weizen, Roggen,
Hafer, Heu n. Stroh .

kauft das
Proviant-Amt Thorn.

Im  Auftrage der Frau Xlrgteu 
ersuche ich die

G l ä u b i g e r
des Bauschreibers ll. Kirsten, 
behufs Herbeiführung einer Re- 
gulirung. mir ihre Forderungen 
bis zum 3. S ep tem b er cr.
anzumelden.

L o d e r t  O o e ^ v e .

13 W  Mark
zur I . Stelle gesucht. Offerten unter 
» . 2. an die Erved. d, Zeitung.

8,M shM  o. W«hch«s
in Thorn mit Hofraum und Zubehör 
umständehalber bei 5 —6000 Mk. An­
zahlung sofort zu verkaufen. Zu er- 
fragen in der Expedition dieser Ztg.

Lage, anderer Unternehmungen halber 
sofort zu verkaufen. Masiv neuerbaut, 
nebst Stallungen und freiem Bauplatz. 
Anzahlung 3 -  4000 Mk.

Zu erfragen in der Exp. dieser Ztg.

Mellienstrasze 8
(Ecke Gtacis und Rother Weg).

W o h n h a u s
jkmit 7 Zimmern, reich­
lichem Nebengelaß und 

kleinem Garten ist von s o f o r t  für 
8V0 Mark jährlich zu vermiethen.

Beabsichtige mein G r u n d ­
stück, Thorn, Mauerstr. 70, 
unt. günst. Beding, z. verk., 
oder die darin befindliche 
Werkstatt mit Wohnung zu 

verpachten, ä . IViltmann. Schlossermstr.

kill ilklies Wohn Häuschen
aus Holz in Schillno, gegenüber dem 
Zollamt, auf Abbruch zu verkaufen. 
Näh. Mellienstr. 84, 1 T r., Thorn III.S L v L v r s »
zu verpachten. Culmer Vorstadt 44.

L Ä - v k s r s i ,
am M arkt in bester Geschäftslage, 
billig zu vermiethen.

C ulm .
Eine Schmiede.

an der Chaussee im Dorfe L e i b i t s c h  
gelegen, verkehrsreicher Ort, gute 
Kundschaft, ist zu M artine zu ver- 
p  achten. Siekenkagen.Stellmachermstr.

Tochter-Peilfioiiot«. Wirthschoftsinstitut
von 1*1». S s a K L v a i s  und L .  I ^ S » » lL S ,

gegründet ^88 '.
B reslau, Kaiser Wilhklmjtraßk 120, pt. und 1. Etage.

Gleich praktische wie wissenschaftliche Ausbildung junger Mädchen höherer 
Stände.

Haushaltungskunde: Praktisches Kochen einfacher und feinster Gerichte.
Anleitung zu allen wirthschaftl. Beschäftigungen. Theoretische Vortrüge. 

Wissenschaftliche Fortbildung : Deutsch, Französisch, Englisch, Kunst­
geschichte.

Handartnitslehre: Stricken, Wäschenähen, Phantasie-Arbeiten, Musik-, 
M al- und Tanz-Unterricht.

V o rzü g lich e  Referenzen. Französin im Hause. Prospekte gratis und franko.
Nach langem Suchen finde ich endlich

kolötto, A m o , Piccola,
diese vorstglichstrn aller 6 Pfg.-Zigarren.

I n  Kisten ä  100 Stück 5» ,  Rabatt bei

Zigarren- u. Tabak-Fabrik,
B m testr .2 1  Thorn, B reitestr .21 .

r S l l l M l  l . 0 6 V , 6 N 8 0 N .

Kmtkiiraßc 26
(Eingang Schillerstr., 8okle8inger.)

schwächliche 
Personen ge­
brauchen zur 

Kräftigung mit 
Vorliebe das 

seit 30 Jah ren  
berühmte v r. 
Derrnkbl'sche 

Eisenpulver; es 
regulirt das 

Blut, schafft Appetit und gesundes Aus 
sehen. Kein Geheimmittel. — 
Analyse jeder Schachtel beige­
geben. Schachtel 1,50 Mark, übliche 3 
Sch. 4,25 Mark. N ur echt in weißer 
Packung mit Siegel und Schutzmarke. 
Hauptniederlage: Königliche' priv.
Apotheke zum weißen Schwan, Berlin, 
Spandauerstr. 77. Tausende Dank­
schreiben.

Krikger- Verein

KgMm üil. 8. Ikim
empfiehlt seine Spczial-Abtheilung für

zu reell billigsten, jedoch streng festen Preisen.
Den der modernsten

U M -  lio O  M o i M o
für Anzüge und Paletots

erlaube ich mir hiermit ergebenst anzuzeigen.

Jede Bestellung «ach M aaß  wird unter Garantie siir tadellosen Sitz in 
kürzester Zeit ;u denkbar billigsten Preisen bestens ausgeführt.

/
Mündlich — brieflich.

Unterrichte im System der verein­
fachten Stenographie von Schrey, in 
der Neu-Stolzeschen und Gabelsberger- 
schen S t e n o g r a p h i e ;  auch werden 
Stenographen und Nichtstenographen, 
um ihnen die Bildung eines eigenen, 
begründeten Urtheils über den Werth 
eines jeden der drei deutschen Haupt- 
systeme zu ermöglichen oder zu er­
leichtern, die Systeme kurz von mir 
vorgeführt und eventuell kritisch be­
leuchtet.

Mitirlschnllrhrrr Leiii-encU
in Thorn. Tuchmacherstraße Nr. 4 . 1.

Ung. Weintrauben
P f a n d  5 0  P f g .  empfiehlt

Schuhmacherstr.26.

Diesjährige 1a Dillgnrken
empfiehlt

H Coppernikusstr. 29.

Kaufe alle rockn  
Getreide

u.;ahlk die höchsten Markiprrise.
N . 8 s 1 ia i i ,  Thorn.

Zahle die höchsten Preise für

Getreide.
W W W . «

von J u t e .  sehr fest
und praktisch, offerirt^rnteseile . . . . . . . . . . .. . . . .

ü 25 P f .  per Schock. Lieferung 
sofort

Gleiwitz.

Denkbar billigste Bezugsquelle aller 
Arten Jagdgewehre. Tesckings 
und Revolver, Patronen, Pulver 
und Jagdutenstlicn

Lüchsknmachkr S. ?v1plß's V v.,
Thorn, Gercchtestraße 6.
E r s te  H a m b u r g e r

Urnplätterei, Gard inenspannerei 
«. Frinwäscherei

von F rau  Ä larle L lo rs rlro ^ sL I  
geb. k a lm

befindet sich Gerechteste. 6, 2. Et.

L lleriniinn tiellionfolll. 8
M ein  großes Lager in §

N Strick-, Rock- und Zephirioolle S
^  ist komplett sortirt.

Ich führe nur Qualitäten, die sich seit Jah ren  als reell und ^  
A  haltbar erwiesen haben, und empfehle dieselben zu billigen und A  
HL festen Preisen. ^
A  Große Auswahl in Strumpf- und Sockenlängen. A

1 Lehrling
Barbier u. Friseur.

Ein tüchtiger, erfahrener

kuuleebM er
kann sofort eintreten. — N ur schriftl. 
Offerten an das Baugeschäst

Ulmen L  llsun.

Malergehilfen und 
Anstreicher

stellt noch ein für dauernde Beschäftigung
Steinvieeker- Malermstr.,

_______ Tuchmacherstraße 1._____
l Gesellen u. 2 Lehrlinge
verlangt ä . >Vi11mann. Schlossermstr., 

_________ Mauerstraße 70.

Monrergesellen nnd 
Arbeiter

bei hohem Lohn nach dem Ansiedelungs­
gute Dembowalonka von sogleich gesucht.

Baugeschäft lAelirlein
in Thorn.

Erfahrene Buchhalterin,
seit mehreren Jah ren  selbstständig 
thätig, sucht Stellung. Beste Empf. 
Off, u. L .  a. d. Exped. d. Ztg.

Schülerinnen,
welche die Damenschneiderei erlernen 
wollen, können sich s o f o r t  melden.

Breite- und Schillerstraste-Ecke.

Schülerinnen,
welche die feine Da me n s c h n e i de r e i ,  
sowie das Zeichnen und Zuschneiden 
gründlich erlernen wollen, können sich 
melden Culmerstraße 1 l, 2. Etage.

Zeichenlehrerin und Modistin.

F ür mein Stabeisen- und Eisen- 
waarengeschüft suche ich per 1. Oktober

einen Lehrling
mit guten Schulkenntnissen.

^ I v x a n I e i '  i i i l t ^ e x e r .

Ein Lehrling
kann sich melden bei

6. 8okü trs. Bäckermeister.

Zwei Lehrlinge
können eintreten bei

Schlossermeister Mleliulsk!. 
Bäckerstraße 26.

Ein Diener,
der die Berliner Dienerschule besucht 
hat, sucht von sofort Stellung. Gesl. 
Off. u. 8. ä . d. d. Exp. d. Ztg. erb.

Junge Mädchen,
welche die feine Damenschneiderei 
gründlich erlernen wollen, können sich 
melden bei I I .  8i»ll»»«»kT,«HH8krH.
_______  Jakobsstraße >5, pt.

Eine Kinberfran
gesucht. F rau  Buchhändler

gesuckt
KinberinWeil

S ck ille rs trak e  0 . I>.

„Sektor",
dunkelbraun, 

kurzes, sturres Haar, feine, 
uncoupirte Ruthe, weiße 

Brust und Vorderpfoten, entlaufen. 
W iederbringe erhält hohe Belohnung. 

14UI»,,«». Birkenau b. Tauer.

IV fette junge
S ch w eif

ca. 200 Pfd. schwer, sind verkäuflich in 
O ltr -o w it t  bei Schönsee Westpr.

sL in  möbl. Parterrezimmer von sogl. 
^  zu vermiethen. J a k o b s s tr .  16,

Podgor; «. Umgegend.
Am Sonntag den 29. d. M .

feiert der Verein im
vömlei'schen Garten ;u Undak

das

Kedanfest.
welches sich wie in früheren Jahren  

zu einem Volksfeste gestalten soll. 
Der Verein tritt um 2 Uhr nachm. 

vor dem Bereinslokal au, daraus 
Abmarsch nach dem Festplatze. 

Dortselbst:

l l l l l l t i i r - e s i l l l r t
und

M M i i f t i W M
aller A rt.

Nach Schluß des 
Concerts:

Gntvee für Mitglieder und deren 
nächste Angehörige pro Person 10 Pf., 
für Nichtmitglieder pro Person 25 Pf.

Von 2 Uhr ab stehen Leiterwagen 
an dem I'reokel'scheu Lokal und an 
der Hotzbrücke zur gest. Benutzung. 

Zu zahlreicher Beiheiligung ladet ein 
der? V o r s ta n d .

Aiktorio-Theoter.
Sonntag den 29. August cr.

Bei bedeutend ermäßigten Preisen.
Auf vielseitigen Wunsch:

ller ketlkkWsm.
M ontag bleibt das Theater 

geschlossen.
Dienstag den 31 . August cr.

Abschieds-Vorstellung 
und Benefiz für das Chorpersonal.:lief Oozliüoe v . > M M M ,

Irdrn Sonntag: 

L>tlsi,tssl>in
Abfahrt Thorn S tad t 2 Uhr öö M in. 
Abfahrt von Ottlotschin 8 Uhr 30 M in.

Ikt l l v  O n n i i i iGasthaus Rudak.
Morgen, Sonntag:Tanzkriinzchen.

E s ladet freundlichst ein

Schönrr großer Garten mit vor- 
lüglicher Kegelbahn.

Itlnruiiimielil.Ollern 1898
gedenke ich wieder nach Thorn zu 
kommen, um offene und geschlossene 
Tanzkurse für Erwachsene und Kinder 
zu arrangiren.

KIi86 l 'n n ii, Kaürtmrlsterin
in Vasen.

MM N!ltSL5i>§ei,
zu haben B re i te s tra ß e  9 ir. 35, kll.

K a r b i e r  u n d  F r i s e u r .
S eglerstr.! 9, gegnüb. d. Johanniskirche.

M r -  u. Zrisir-Ssloll.
Atelier für sämmtliche Haararbeiten rc.

Ein gut erhalteneslriaurno
zu kaufen gesucht. Off. unter k . l.. an 
die Expedition dieser Zeitung.

l W « W » e  L , - Z - " i
verkaufen Tuchmacherstr. 7, l.

1 alterthümlichen, eichenenKleikrschroiik
zu v e r k a u f e n .  Katharinenstraße 3.
IL in  freundlich möblirtes Zimmer, auf 
^2/ Wunsch mit Burschengelaß, zu 
vermiethen. M a u e rs tr .  22 . p a r i .

Wasserleitung u. Zubehör für 240 Mk.
zu verm. Brombergerstraße 82.

unmöblirt, 2 —3 Zimmer mit Burschen­
gelaß. auf sogleich bez. 1. Oktober zu 
miethen gesucht. Offerten mit P re is­
angabe unter lb. V . a. d. Exped. d. Ztg.

^  Aussicht Weichsel. mauern: 
Das. kl. Zimmer f. 1 Person.

V ete rrm en-
K r i iM

V erbaixl.
Ik o rll .

Am Sedantage, 2. September, 
nachm. von 4 Uhr ab:

Festfeier
im Vereinslokale (Saal Hotel 
Museum.)

Um vollzählige Betheiligung wird 
ersucht. — Gäste aus der Umgegend 
sind angenehm.

D er V orstand .

riegölsi-kstk.
Sonntag den 29 . August cr.:

Großes

WM'-kMtzl't
von der Kapelle des Jn ftr . - Regts.

v. d. Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61, 
unter Leitung ihres Stabshoboisten 

Herrn 81ork.
Anfang 5 Uhr. -  Eintritt 2 s P s .
ZMHkiihaiiSMtkii.

Sonntag den 29 . August:
t»r«88V8

M ilitä r -K o n c e r t
von der Kapelle

des Infanterie Regiments von Borcke 
(4. Pomm.) Nr. 21 unter Leitung 

ihres Stabshoboisten Herrn V/ilke. 
Anfang 8 Uhr. Eintritt 25 P f.

Familienbillets im Vorverkauf (3 
Personen 50 Pf.) sind bei Herrn 
O ruvaa (Schützenhaus) bis abends 
7 Uhr zu haben.

HohenzoilernPork.
8etiik88platr-Iiiorn. 

Sonntag den 29 . August cr.: 
<»rv88«8 -M M

U M l - ^ i i M ,
ausgeführt von der ganzen Kapelle 
des Fuß-A rtillerie-R egim ents von 
Dieskau (Schles.) N r 6 unter Leitung, 
des Königl. M usik-D irigenten Herrn 

aus Neisse.
Ansang 5 Uhr. Eintritt 25 P f.

kusgew äbllss Program m .
Die Wege nach meinem 

Etablissement (am Brückenkopf vorbei) 
sind von jetzt ab auch für Fuhrwerke 
freigegeben. ,

Zu zahlreichem Besuch ladet er- 
gebenst ein N V ttl ,.  8ok»i» lL .

Hoheiijollm-Pork.
fSchikßplah-Thorn.)

I n  dem n eu  e r b a u t e n  Konzertsaale
M ontag den 30 . August cr.

abends präzise 8 U hr:

Großer Lieöer- iinö
L p ttM eittj

des Niktoria-Theater-Ensembles.
Preise der Plätze im Vorverkauf bei 

Herrn Kaufmann Uuäolxk N e^er in 
Podgorz und im „Hohenzolleru-Park : 
Sperrsitz 80 Psg., P arterre  60 Psg.^ 
Stehplatz 40 Psg.

An der Abendkasse: Sperrsitz 1 M l., 
Parterre 75 Psg., Stehplatz 50 Pfg.

WM" M ilitä r: Stehplatz 25 Psg.

Beste und billigste Bezugsquelle für
ftMantirt neue, doppelt gereinigte und ge­
waschene, echt nordische

Lsttkockorn.
M r aersend-n zollfrei. g-g-n Machn. (1-der 
beliebige Quantum) Gute neue Bett» 
federn pr. Pfd. f. b'y Pfg., 8«Pf»..! « . ,  
1 M. 25 Pfg. u. 1 M. 4V Pfg.; Feine 
Prima Halbdaune« 1 M. 60 P!s- 
und 1 M. 80 Pfg.; Polarfeder«: 
halbweitz 2 M.. weitz 2 M. 30 M - 
u. 2M .50 Pfg.; Silbertveitze Bett­
federn 3 M.. 3M. 50Pfg- 
ferner: Echt chinesische Ganz»
daune« «ehr sÄlllriistig) 2 M. 50 Pfg. 
u. 3 M. Verpackung zum Kostenpreife. — 
Bei Beträgen von mindestens 75 Nab.
— Nichtgefallendes bereitw. zurückgenommen.

koeliv i' L  Qo. ia IlerkorS w Wests.

Täglicher Kalender.
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Beilage zu Nr. 201 der „Thorner Presse".
Sonntag den 29. August 1897.

Der König von Siam ,
b Ä L  M ^ ^ t i g  Gast unseres Kaisers ist. 
Plira N»» "  m Europa. Prahabt Somdetch 
^ ^  Mramende Maha Tschulalongkorn Klow ist 
...^ayre alt und wurde am 21. September 1853 

Er war eines der 84 Kinder des ver- 
Komgs Phra Maha Monqkut. KönigTichulcil

st?rb. war er sein Vater
^ .J " h r e  alt. Die Regierung

word"x??^Er erst^ 1873, als er großjährig ge-

S  7̂
c r l i e k T h r o n b e s t e i g u n g .  An diesem Tage 
vcrbnto« Emen Befehl, wonach es den Siamesen 
und dlvui ^?"rde, vor den hohen Würdenträgern 
iin K ^ r  traten des Reiches niederzuknieen und 
In  !»;??" Ä  kriechen, wie es früher S itte war. 
heit na Er Thronrede sagte er, er wolle die Gleich- 
die M^s.icmer Unterthanen vor dem Gesetze, da 
denkn» ^fahrt in einem Lande unmöglich und un- 
beüs?,?E sei. wo das Prinzip der Gleichheit nicht 
kor» ,r-  ̂Ein Jah r später reformirte Tschulalong- 
M,,!.. aas Justizwesen Siam s nach europäischem 
li^ rer. und noch ein Ja h r  später hob er die erb- 

Sklaverei gänzlich auf. indem er sie nur als
5 s fnr gemeine Verbrechen bestehen ließ. 
ein? »»»«stdenz Bangkok hat Tschulalongkorn in

lkommen europäische Großstadt verwandelt.
diesem westeuropäischen Fortschritte in der 

Kgi,j,^tung des Landes werden am Hofe des 
und" "" ^iam  die alten siamesischen Sitten 
berri^i hauche streng eingehalten. I n  Siam 
traten k?Er Brauch, daß die Prinzen und Aristo- 
schönste,, ^..besonders feierlichen Anlässen ihre 
zum W Pachter im zartesten Alter dem König 
verw>lnd^Ä,E"k machen. Es ist deshalb nicht zu 
von 15» k»"- daß König Tschulalongkorn Vater 
könnte n..-?5^undertul,dfünfzig Kindern ist. Siam 
wen» t»i»^!Ä!^ßlich mit Prinzen bevölkert sein. 
erlü'sflio, o Würde in der dritten Generation nicht 

wurde. Wie viele Frauen der regierende
l.u der verschlosienen, jedem Europäer un-

6 lgaiiglichen Haremsstadt besitzt, ist nicht zu er­
funden. Allein man kann seine Schlüsse ziehen. 
A r  Vater des Königs, der berühmte König 
?nonkut, besaß deren achthundert, und war in 
hinein 64. Jahre, als er starb, der glückliche Vater 
bon stebenzig bis achtzig lebenden Kindern. Man 
wird also kaum fehl gehen, wenn man die Zahl 
seiner NanK-Kam, h. h. verbotenen oder verschleier- 
ten Frauen, auf wenigstens dieselbe Zahl schätzt, 
wie ,ene seines Vorgängers. Auf hundert mehr 
oder, weniger kommt es dabei garnicht an. denn 
^ s n 'd  ,a m.cht wirkliche Königinnen. Von diesen

eme oder zwei haben, die 
Hand"s»°^nE.echten und die Königin der linken 
ä »  aiick-8 werden gekrönt, sie allein müsien 
in ganz ",^;den Adern haben. Da es aber
m °8r.aiZ t sö ist derbW °'^ '"Es Königshaus 
Komglnnen aus dor »r König gezwungen, seme 
Beide sind in der ^  Ebenen Familie zu wählen, 
demselben Vater ^  seine — Schwestern, von 
Die erste Köniain n 5 don verschiedenen Müttern, 
"ls die L a n d e s » , i n  vieler Hinsicht besser 
Harems bestehe» A r  m anderen Ländern, wo 
den Augen ihrer «Wahrend dort die Fürstinnen 
entzogen bleib?» ^"dcskinder und der Fremden

Ih r Abgott.
».Skizze aus der Großstadt.
Von W, Turne r -Lembcke .

^  ^  ----------  (Nachdruck verboten.)
'L aß  M utter! O tto kommt nicht!"
Und i»>°>. ^ " te r , wird schon kommen!" 

alten Leute >-̂ E i f t e n  die Blicke der 
K o n z e rtsa a le ^ ^ E h tig  nach der Thüre des

p  ^ ^  G 5 - ^ a r  V orarbeiter in dem 
T b '- Ä s  Z,.ck-^Eit u. Ko.. das Kaffee, 

^  s. w. in.portirte.
^  »nr vielen^"^ ietzigen In h ab er der 

' .^Elen Jah ren  ihr Ge- 
H ilfsarbeiter einge-

treten hatte durch unermüdlichen F le iß  sich
zum Vorarbeiter Ewporgernngen und w ar 
nun mit fernen Chefs «st und grau ge­
worden.

Sparsam  und solide wie es nun einmal 
rn ferner geraden, ehrlichen N atu r lag, 
hatte er schon einen hübsche» Nothgroschen 
uuf dre hohe Kante legen können, hatte auch 
seit Jah ren  nicht mehr gelitten, daß seine 

"  wie den Zeiten, da Schmal­
hans Küchenmeister pxj ihnen w ar — für 
Fremde wusch und plättete.
.x, »Hast das ja nicht mehr nöthig, Alte!" 
, ,7 M  er zu sagen. uns reicht's! Na, 

ab der Otto

^ ch e s^ A ^ tlib ^  Louisens freund-
J h r  O tto!

. J a ,  der war ein wahres Wunderkind ge­
wesen von Jugend auf.
. W as andere Jungen nur mit größter An- 
'trengung lernten, nahm er spielend in sich 
uuf, sodaß der Kommunallehrer selbst dem 
M te r den R ath gab, Otto in eine Real- 
'chule zu bringen.
„ Auch hier überflügelte der Junge bald 

uue seine Mitschüler.

dem die Vorstellung beim König vorüber, auch der 
Königin vorgestellt.

Provinzialnachrichten.
lH Cnlmsec, 27. August. (Verschiedenes.) Der 

hiesige große See verliert von Ja h r  zu Jah r 
immer mehr au Wasserfläche und Tiefe. I n  
ähnlichem Verhältnisse steht auch die Beschaffen­
heit des Wassers, der Geschmack des Seewassers 
läßt zu wünschen übrig. I n  letzter Zeit hat man 
noch die Wahrnehmung gemacht, daß der See­
grund, hauptsächlich am Ufer und an wichtigen 
Stellen, mit einem eigenartigen Wasserkraut über­
wuchert ist, das bis an die Wasseroberfläche 
emporschießt. Ueber und zwischen dem lästigen 
Unkraut Hausen unzählige rundlich-platte und 
hellbraune Würmer, welche in ihrer Gestalt den 
Wanzen ähnlich und von Sachverständigen auch 
als sogenannte Wasserwanzen bezeichnet worden 
sind. Diese Thiere halten sich nicht nur in dem 
Kraut, sondern auch auf Fischen aller Art auf, 
ja man findet diese Plagegeister sogar in großen 
Mengen im Innern  derselben. Die Wasserwanzen 
sollen nach Aussage der Sachkenner nicht nur den 
Fischen schädlich, sondern auch für die Gesundheit 
der Menschen gefährlich sein. Das Wasserkraut 
selbst zeigt jetzt keine Spuren von einem krebs­
artigen Gebilde mehr. wie man dieses früher 
beobachten konnte. Im  vergangenen Jahre konnte 
man auf den Weißfischen, namentlich an deren 
Rückenflossen, einen silherhellen, pilzartigen Aus- 
schlag wahrnehmen, woran muthmaßlich viele 
Fische zu Grunde gingen. Es wäre doch von 
großem Interesse für die hiesige Bürgerschaft, von 
Autoritäten zu erfahren, ob das in dem See 
wimmelnde Ungeziefer, die vermeintlichen Wasser­
wanzen. in der That die Gesundheit der Menschen 
gefährden, eventl. auf welche Weise man dieselben 
aus dem Gewässer vertreiben könnte. Nicht zu 
den Seltenheiten in unserem See gehört ein 50 
bis 70 Zentimeter langer, fadenförmiger Wurm, 
der zuweilen bei Wasserschöpfen im Wassereimer 
gefunden wird. — Die Pachtzelt für die bisher 
von den Herren Szhmanski und Regowski aus­
geübte Fischereipacht, welche einen Pachtzins von 
jährlich 1150 Mark bringt, läuft noch in diesem 
Jahre ab. — Herr Schneidermeister Olkowski 
feierte heute mit seiner Gattin das Fest der 
silbernen Hochzeit. Aus diesem Anlaß wurde das 
Silberpaar von dem Ortsgeistlichen in der hiesigen 
Domkirche eingesegnet.
... Culm, 27. August. (Verschiedenes.) Die 
Einsegnung der Landkonfirmaiiden findet am 19. 
(Hohe) bezw. 26 September (Niederung) start. — 
Der bienenwirthschaftliche Verein Culm. Neudorf 
wählte in seiner letzten Sitzung an Stelle des 
verzogenen Herrn Züge-Kl.Lunau Herrn Draheim- 
Niederausmaaß zum Kassirer. — Der landwirth- 
schaftliche Verein Podwitz-Lunau feiert in nächster 
Zeit sein 25jähriges Bestehen. — Der Käthner 
Wielachowski-Klammer hat sein 2 kulm. Morgen 
großes Grundstück an den Stellmacher Brunow 
aus Kiewo für 3450 Mark verkauft. -  Die 
Grummeternte ist hier in vollem Gange und liefert 
einen guten Ertrag. Da auch der erste Gras- 
schnitt gnt gelohnt hat, so wird für den Winter 
reichlich Futter vorhanden sein.

2 Culm, 27. August. (Verschiedenes.) Unter 
Vorsitz des Deichgeschworenen Herrn Felske hielten 
kürzlich die Besitzer der Ortschaften Ehrenthal, 
Kolln, Rathsgrund in Ehrenthal eine gut besuchte 
Versammlung ab, um sich über die in der Schöpf­
werkangelegenheit der Culmer Stadtniederung 
ausgearbeitete Denkschrift des Deichhauptmanns

Vor einem Jah re  hatte er sein Examen 
bestanden —  mit höchster Auszeichnung.

S ein  Onkel, M ärtens Bruder, hatte 
durchaus gewollt, daß der Junge irgend 
ein Kunsthandwerk lernen sollte; er w ar 
nämlich selbst Schlossermeister und hatte 
mehrfach in seiner Werkstatt die Anstelligkeit 
und Geschicklichkeit seines Neffen bewundert.

Aber das w ar der M utter Louise vielzu 
wenig!

Ein Handwerker? I h r  O tto !!
S o  w ar er Kaufmann geworden.
Der praktische Onkel hatte nun wenig­

stens durchsehen wollen, daß sein Neffe alles 
von der Pieke auf lernen, also im D etail­
geschäft hinterm Ladentisch anfangen solle; 
aber auch das hatte F rau  Louisens hoffärti- 
gen Ansichten nicht entsprochen.

Die gute F rau  hatte sich nämlich in den 
Begriff hineinphantasirt, daß ein richtiger 
Kaufmann erst auf dem Drehsessel am P u lt  
anfängt.

Heute hatte Otto den Eltern versprochen, 
sie in dem Konzert treffen zu wollen.

Endlich — das Konzert hatte um 4 Uhr 
begonnen, und seht w ar es 7 — tra t  er in 
den S aa l.

E r w ar ein bildhübscher Mensch, der 
junge M ärtens, groß und schlank mit
freien Zügen, blitzenden, schwarzen Augen 
und einer kühn geschwungenen Nase.

Aber blaß sah er aus, blaß und gelang­
weilt.

Langsam, beinahe widerstrebend, t ra t  er 
an den Tisch der Alten, welche sich erhoben 
hatten und ihm zärtlich die Hände entgegen­
streckten.

„Bleibt doch sitzen und macht nicht 
solches Aufsehen!" brummte er unwirsch.

Gehorsam setzten sich die Eltern.
„Willst Du Kaffee?" fragte die M utter.
„Nein! — B ier!"

Lippke zu informiren. Allgemein war man der 
Ansicht, daß ein Schöpfwerk in der Art, wie es 
die Denkschrift vorschlägt, nur segensreich für die 
ganze Niederung werden könne. Selbstverständ­
lich müsse der Culmer Magistrat, der in und bei 
diesen Ortschaften große Länderkomplexe hat, mit 
eingeschlossen werden. Auch andere Interessenten 
sind der Ansicht, daß ein den Wassermassen ent­
sprechender Sammelgraben, von der sog. kleinen 
Weichsel angelegt und durch die Eichwaldort­
schaften geführt, wohl im Stande wäre, die oberen 
Wassermassen abzuleiten. — Die Hühnerjagd ist 
dieses Jah r sehr einträglich. Ein Jäger erlegte 
kürzlich 27 dieser Thiere an einem Tage. — I n  
den Kämpen in Ehrenthal halten sich mehrere 
Fasanenvölker auf.

Culm, 27. August (Militärisches. Zuckerrüben- 
ernte.) Das hiesige Jägerbataillon rückte heute 
Morgen ins Manöver, welchem eine achttägige 
Schießübung in Hammerstein vorangeht. Am 18. 
September kehrt das Bataillon wieder in seine 
Garnison zurück. — Die Zuckerrübenerntc ver­
spricht, falls das schöne Wetter noch längere Zeit 
anhält, sowohl qualitativ als quantitativ eine 
gute zu werden. Nüsse und Wärme haben das 
Wachsthum der Zuckerrüben außerordentlich ge­
fördert, und der Vermehrung des Zuckergehalts 
kommt jetzt jeder sonnige Tag zu gute.

Schwetz, 27. August. (Verschiedenes.) Der 
Schiffsgehilfe Gorzka von hier wurde gestern 
Abend bei seiner Ankunft zu Wasser in einem 
kleinen Kahne vorn Wachtmeister verhaftet, weil 
G. laut einer Depesche diesen Kahn in T h o r «  
von einem Oderkahn gestohlen hatte. G. wurde 
heute dem hiesigen Amtsgericht behufs Unter­
suchung und Bestrafung wegen Diebstahls zuge­
führt. — Von den zum heutigen Remontemarkt 
gestellten 28 Pferden sind 5 von der Kommission 
angekauft und gut bezahlt worden. — Der Vor­
stand des Vaterländischen Franenvereins Schwetz 
hat mit Rücksicht auf die reichen Unterstützungen, 
die in früheren Jahren die Ueberschwemmten in 
unserer Gegend aus den M itteln der deutschen 
Vaterländischen Frauenvereine erhalten haben 
aus seinen Mitteln 100 Mk. für unsere über­
schwemmten Volksgenossen in Schlesien, Sachsen 
und der Lausitz bewilligt. Außerdem erläßt der 
Vorstand einen Aufruf mit der Bitte um Gaben. 
Für das vom Vaterländischen Frauenverein zu 
Culm unterhaltene Mädchenwaisenhaus werden 
zum Tage seines 25jährigen Bestehens, dem 
15. September, 25 Mk. gespendet.

Briesen, 27. August. (Das Füllenbrennen) im 
Kreise Briesen findet am 30. August nachmittags 
in Drückenhof, am 1. September nachmittags in 
Dembowalonka, am 2. September vormittags in 
Pluskowenz statt.

Neuenburg. 26. August. (Remontemarkt.) 
Heute fand hier Remontemarkt statt, zu welchem 
22 stattliche Fohlen aufgetrieben waren. Die 
Kommission hat davon ^rci angekauft, und zwar 
eins aus Mewischfelde, eins aus Lesniau und 
eins aus Altjahn. Die gezahlten Preise betrugen 
für zwei Fohlen 900 Mark und für das dritte 
800 Mark.

Riesenburg, 26. August. (Zuckerfabrik Riesen­
burg.) Dem soeben herausgegebenen Geschäfts­
berichte der Zuckerfabrik Riesenburg für das Be­
triebsjahr 1896 97 entnehmen wir folgendes: Die 
Kampagne wurde am 3. Oktober eröffnet und am 
1. Dezember beendigt. Es wurden in dieser Zeit 
in 113 Arbeitsschichten 473600 Ztr. Rüben ver­
arbeitet. mithin in zwei Schichten durchschnittlich 
8382 Ztr. (gegen 7860 im Vorjahre). Der Durch­
schnittszuckergehalt des Rübensaftes betrug 16,07

„Kellner! Ein Echtes!" M ärtens selbst 
trank nur Helles.

Kaum eine halbe Stunde hielt es Otto 
in dem Konzert aus.

D ann verabschiedete er sich, indem er 
vorgab, daß ein Freund ihn eingeladen habe.

Als die beiden Alten wieder allein 
saßen, sprach anfänglich keiner ein W ort.

Wenn sie es auch schon gewohnt waren, 
daß der leichtlebige Sohn sich in ihrer Ge­
sellschaft nicht Wohl fühle, so berührte sie 
die Thatsache, daß er rücksichtslos jedes 
intimere Beisammensein abzukürzen suchte, 
doch immer wieder schmerzlich.

Louise mußte den Sohn entschuldigen. 
V ater sollte doch nicht merken, daß auch sie 
darunter litt.

„Siehst Du, Alterchen!" versuchte sie zu 
scherzen, „so gern haben alle Menschen unseren 
Jungen, daß er nun vor lauter Ein­
ladungen garnicht mehr Zeit für uns h a t!"

„Hm!" machte M ärtens, der soeben — 
ein unerhörter Luxus für ihn —  die zweite 
Z igarre zu Ende geraucht hatte.

„Ich bin ganz stolz auf unseren O tto!" 
begann sie wieder, „und w as für ein hübscher 
Mensch er geworden ist!"

„Ja , ja!"  meinte er sinnend.
„Du red'st ja garnicht, V ater?  Wollen 

wir auch lieber nach Hause?"
E r hatte es nicht sagen wollen. E r 

sehnte sich schon lange nach seinem gemüth­
lichen, einfachen Heim, nach seiner Pfeife.

W as sollten sie auch noch h ier?
Otto, dem zu Liebe sie hierhergekommen, 

w ar ja  fort —  „eingeladen".
S o  traten denn die beiden braven 

Menschen, sich gegenseitig durch krampfhafte 
Heiterkeit zu betrügen suchend, den Heim­
weg an.

v. H.; es wurden aus der Füllmasse gewonnen: 
1. Produkt 54540 Ztr., 2. Produkt 5572 Ztr., 
3. Produkt 1968 Ztr., Summa 62080 Ztr. Der 
Betriebsgewinn betrug einschließlich des Gewinnes 
aus Landwirthschaft rc. 32766 Mk., die Abschrei­
bungen 34638 Mark. sodaß die verflossene Kam­
pagne mit einem Verlust von 1872 Mk. abschließt.

Nicsenbnrg, 26. August. (Das Musikkorps 
unseres Kürassier-Regiments) konzertirt zur Zeit 
mit großem Erfolg in der Gartenbau-Ausstellung 
in Hamburg.

Danzig, 27. August. (Verschiedenes) Herr kom- 
mandirender General v. Lentze besichtigte gestern 
auf dem Uebungsplatze Gruppe die neuen I n ­
fanterie-Regimenter Nr. 175 und 176. — Zum 
Nachfolger des Herrn Miesitscheck von Wischkau, 
bisherigen Dezernenten beim Oberpräsidium, der 
bekanntlich zum Kabinetsminister des Fürsten- 
thnms Lippe-Detmold ernannt worden ist, ist Herr 
Landrath Schmeling - Stuhm ausersehen worden. 
Die Ernennung steht nahe bevor. — Größere 
Bernsteinlieferungen sind wiederum von hiesigen 
Fabrikanten nach Afrika und Asien gesandt worden. 
Besonders betheiligt sind unsere Kolonien und 
China. Leider hat der Export einzelner Firmen 
in letzter Zeit etwas abgenommen. Auch zu dem 
bekannten Menelik sind größere Posten Waaren 
nach Abesshnien gegangen.

Königsberg, 27. August. (Revision von Kirchen- 
kassen.) Aus Anlaß wiederholter Unterschlagungen 
von Kirchenkassengeldern hat das Konsistorium von 
Ostpreußen die Superintendenten angewiesen, sich 
bei den Kirchenvisitationen nicht mit einer Unter- 
zeichnung des RevisionsProtokolls der Kirchen- 
kasse zu begnügen, sondern die Kasse selbst genau 
zu revidiren. Das Konsistorium stellt in Aussicht, 
die Superintendenten, die dies nicht thun, für 
etwaige Fehlbeträge mit verantwortlich zu machen.

Posen, 26. August. (Der Polizeipräsident von 
Nathusius) wird nach der „Pos. Zt g" infolge 
seiner andauernden Krankheit sein Amt nach Be­
endigung seines Urlaubs nicht wieder antreten. 
Als eventl. Nachfolger werden die Landrathe von 
Lützow in Ostrowo und Dr. Baarth-Poscn-Ost ge­
nannt. Falls letzterer zum Polizeidirektor ernannt 
werden sollte, gilt Regierungs-Ässessor v. Rosenstiel 
als dessen Nachfolger im Landrathsamte.
^  > Posen. 27. August. (Prinz Albrecht von 
Preußen) ist heute Nachmittag hier eingetroffen 
und wurde auf dem Bahnhöfe von dem Ober- 
Präsidenten, dem kommaiidireiiden General, dem 
Regierungspräsidenten und dem Oberbürgermeister 
empfangen. Später besichtigte der Prinz das 
alte Rathhaus, das neue Rathhaus und die 
Diakonissenanstalt. Abends fand bei dem Ober­
präsidenten ein Diner statt, zu welchem die 
Spitzen der Zivil- und Militärbehörden geladen 
waren. Morgen früh fährt der Prinz, der be­
kanntlich Herrenmeister des Johanniterordens ist, 
in Begleitung des Oberpräsidenten und einer 
größeren Anzahl Ordensritter nach Schwerin 
a. W. zur Einweihung des neuen Johanniter- 
KrankenhauseS. Nachmittags erfolgt tzie Rück­
fahrt nach Berlin. Der Besuch des Prinzen war 
der erste in unserer Stadt.

Stettin, 27. August. (Für die Ueberschwemmten.) 
30000 Mark haben die Stadtverordneten in ihrer 
gestrigen Sitzung zur Unterstützung der durch die 
Ueberschwemmungen im deutschen Reiche Ge­
schädigten bewilligt.

Aus Pommern, 26. August. (Weißer Sperling.) 
I n  Bahn erregte die allgemeine Aufmerksamkeit 
und Freude der Schulkinder in den letzten Tagen 
eine Naturseltenheit, ein weißer Sperling. Der 
seltene Vogel hält sich auf dem Schulplatze bei

Ja h re  sind vergangen.
O tto hatte sich im Herzen immer mehr 

und mehr den einfachen Eltern entfremdet.
Kaum, daß er alle M onat einmal — 

sobald er Kommis geworden, hatte er sich 
natürlich sofort ein eigenes Zimmer ge­
miethet — auf ein halbes Stündchen zu den 
alten Leuten ging.

Und selbst in dieser kurzen Spanne 
Glücks, das er, ihm selber nicht verständlich, 
in die bescheidene Häuslichkeit trug, zeigte 
er sich von der unliebenswürdigsten Seite.

Meist w ar er wortkarg, zu faul zum 
Reden, oft auch nervös und gereizt.

M utterns sauer erworbene Spargroschen 
aber, die sie ihm ganz heimlich zusteckte, 
nahm er als etwas Selbstverständliches und 
ohne Dank hin.

Den verlangte die gute Alte ja auch 
nicht. I h r  Stolz, ihr Herzenswunsch w ar 
nun seit drei M onaten erfüllt: sie durfte 
von ihrem Otto reden, als von „mein Sohn, 
der Hauptkassirer der Bank".

Nun hatte er sich aber schon zwei 
M onate nicht bei ihnen sehen lassen; trotz­
dem stand an jedem S onntag die Kaffee­
tasse für Otto auf dem Tisch, und erw artungs­
voll harrend saßen die alten Leutchen bis 
zum späten Abend.

S o  saßen sie auch heute, und er kam 
wieder nicht.

D a räusperte sich V ater M ärtens auf 
einmal sehr geräuschvoll und, nachdem er die 
kurze Pfeife gewichtig aus dem M unde ge­
nommen, blinzelte er seine Louise eine 
Weile an.

„M utter!" begann er dann langsam und 
schwer, „ich hab' D ir 's  eigentlich in unseres
Jungen Gegenwart sagen w o llen --------hm!"
er räusperte sich wieder sehr stark. „Na 
— also, das geht nicht! Jetzt muß ich D ir 's



dem neuen Schulhause auf und wird von den Alten 
mit aufopfernder Liebe geätzt.

' Lokalnachrichten.
Thorn, 28. August 1897.

— (Zur A u s f ü h r u n g  des  L e h r e r b e s o l ­
dungsgese t zes . )  Unter dem Vorsitze des Herrn 
Oberpräsidenten v. Goßler fand heute Vormittag 
im kleinen Saale des königl. Oberpräsidiums in 
Danzig eine Konferenz behufs Berathung über 
Ausführung des Lehrerbesoldungsgesetzes statt, 
der seitens des Ministeriums der Ministerial­
direktor im Kultusministerium Herr Dr. Kügler 
und die beiden vortragenden Räthe Herren von 
Bremen und von Chappnis, außerdem bie beiden 
Regierungspräsidenten zu Danzig und Marien- 
werder nebst den betreffenden Dezernenten, sowie 
die Räthe des Oberpräsidiums beiwohnten. Zweck 
der Konferenz war, die allgemeinen Grundsätze 
und Normen für die Bemessung der Gehälter auf­
zustellen. Es wurde zunächst hinsichtlich der 
Lehrerstellen und der Regelung ihres Einkommens 
eine Unterscheidung zwischen dem Platten Lande 
und den Städten gemacht. Für das Platte Land 
soll durchweg das Grundgehalt der Lehrerstellen 
mindestens 1000 Mk. und die Alterszulage, welche 
bekanntlich bis zum vollendeten 31. Dienstjahre 
neunmal eintritt, 100 Mk. betragen, für Lehre­
rinnen das Grundgehalt mindestens 750 Mk. und 
die Alterszulage 80 Mk. Daneben in der Regel 
Dienstwohnung.

— ( Bom Ma nö v e r . )  Bon dem Pionier- 
Bataillon Nr. 2 werden die 1. und 4 Kompagnie 
an dem Manöver der 71. bezw. 72. Infanterie- 
Brigade, die 2., der Stab und die 3. Kompagnie 
an dem Manöver der 69. bezw. 70. Brigade theil- 
nehmen. Die sämmtlichen Kompagnien rücken 
von Thorn am 4. September aus und werden mit 
der Bahn in das Manövergelände befördert. 
Vom Ulanenregiment Nr. 4 nimmt die 3. Schwa­
dron wegen der unter den Pferden herrschenden 
Influenza am Manöver nicht theil.

— ( Fe r i e ns t r a f kammer . )  I n  der gestrigen 
Sitzung führte den Vorsitz Herr Landgerichts­
direktor Graßmann. Als Beisitzer fungirten die 
Herren Landgerichtsrath Schultz, Landrichter 
Hirschberg, Hirschfeld und Engel. Die S taats­
anwaltschaft vertrat Herr Erster Staatsanwalt 
Dr. Borchert. Gerichtsschreiber war Herr Refe­
rendar Danziger. — Außer der Strafsache gegen 
den Redakteur Lipinski wurde gestern noch gegen 
den Fleischerlehrling Wladislaus Wontrowski von 
hier wegen Urkundenfälschung und Betruges ver­
handelt. Wontrowski stand bis zum 12. Ju li 
1897 bei dem Fleischermeister Frohwerk hierselbst 
in der Lehre. Sein Meister beauftragte den 
Wontrowski in verschiedenen Fällen, Geldbeträge 
von den Kunden einzuziehen. Zu diesem Zwecke 
hatte er ihm gewöhnliche Quittungen ausgehän­
digt, welche Wontrowski nach geleisteter Zahlung 
den Kunden aushändigte. Bei dreien von diesen 
Quittungen, welche den Kantinenpächter Wende 
betrafen, nahm Wontrowski Fälschungen vor. Er 
radirte die Zahlen in den Quittungen aus und 
setzte dafür höhere Beträge hinein. Es gelang 
ihm, den Wende zu täuschen, denn dieser zahlte 
die höheren Beträge anstandslos aus, indem er 
des Glaubens war, daß er dem Frohwerk diese 
Beträge thatsächlich schulde. An Frohwerk lieferte 
Wontrowski nur die diesem zu Recht zustehenden 
Summen ab; die zu Unrecht eingezogenen Be­
träge von zusammen 28 Mk. behielt er für sich. 
Er sollte sich des erschwindelten Gewinnes aber 
nicht zu lange erfreuen. Seine Betrügereien 
wurden entdeckt und zur Anzeige gebracht. Er 
räumte die Anklage im gestrigen Termine durch? 
weg ein. Der Gerichtshof verurtheilte ihn zu 
1 Monate Gefängniß. — Wegen eines in Lissomitz 
verübten Kartoffeldiebstahls wurde sodann der 
Arbeiter Josef Jafinski aus Mocker zu 6 Monaten 
Gefängniß und Verlust der bürgerlichen Ehren­
rechte auf die Dauer eines Jahres verurtheilt. 
Von der ihm auferlegten Strafe wurden zwei 
Monate durch die erlittene Untersuchungshaft für 
verbüßt erachtet. — Gegen den Bäckermeister 
Gerbis aus Culm, der der Freiheitsberaubung 
angeklagt war, erging ein freisprechendes Urtheil.

Ebenso wurde gegen den Eigenthümer Eduard 
Lau und den Besitzer Josef Michalski aus Pie- 
czenia auf Freisprechung erkannt. Sie waren 
angeklagt, dem Besitzer Piasecki in Pieczenia Holz 
gestohlen zu haben. — Das Verfahren gegen den 
Arbeiter Heinrich Möllert aus Podwitz wegen 
Erstattung einer falschen Strafanzeige, Beleidi­
gung und Quärulirens wurde ausgesetzt. Es soll 
zunächst ein ärztliches Gutachten über den Geistes­
zustand dieses Angeklagten eingeholt werden. — 
Eine Sache wurde vertagt.

Podgorz, 27. August. (Verschiedenes.) Der 
Kriegerverein feiert Sonntag im Dümler'schen 
Garten zu Rudak das Sedanfest. — Die gestrige 
außerordentliche Generalversammlung der Lieder­
tafel war sehr stark besucht. Der erste Punkt 
der Tagesordnung betraf Rechnungslegung über 
das Sommervergnügen. Die Einnahmen betrugen 
199,95 Mark, die Ausgaben dagegen 137,35 Mark, 
sodaß der Kasse ein Ueberschuß von 62,60 Mark 
zufloß. Für die durch Hochwasser Geschädigten in 
Schlesien wurden nach längerer Debatte 20 Mark 
bewilligt. A ls Beisitzer wurde an Stelle des 
ausgeschiedenen Herrn Fromberg Herr Mühlen- 
besitzer Weiß gewählt. Der Verein wird sich zum 
Andenken an das 10. Stiftungsfest am Sedan- 
tage, Donnerstag. 2. September, vormittags im 
Garten zu Schlüffelmühle Photographiren lassen. 
Herr Photograph Gerdom-Thorn wird mit der 
Aufnahme und Anfertigung der Bilder beauftragt 
werden. Sechs Sänger sind dem Vereine neu 
beigetreten, fünf davon wurden gestern in den 
Verein eingeführt und verpflichtet. Es wurde 
beschlossen, daß von jetzt ab die passiven M it­
glieder anstatt 25 Pf. monatlichen Beitrag 50 
Pf. zahlen. Nachdem noch einige Paragraphen 
im Statut, das erst kürzlich gedruckt und einigen 
Mitgliedern ausgefolgt worden ist, eine Aende­
rung erfuhren, legte Herr Böttchermeister Becker, 
einer der Mitbegründer des Gesangvereins, sein 
Amt als Vorsitzender nieder. — Der Bahnsteig 
der Haltestelle Schlüsselmühle wird von der Nord­
auf die Südseite verlegt und so eingerichtet, daß 
der Fahrkartenverkanf nichts mit der Sperre 
gemein hat. Hierdurch wird einem großen Uebel­
stande abgeholfen, denn jetzt ist es oft vorge­
kommen, daß wenn die Ueberweg-Schranke fünf 
Minuten vor Ankunft resp. Abfahrt eines Zuges 
geschlossen war, man zu der Fahrkarten-Ausgabe 
nicht gelangen konnte und öfters den Zug hier­
durch versäumt hat. Einige 20 Arbeiter unter 
der Leitung des Bahnmeisters Herrn Otto-Schir- 
pitz sind bei der Bahnsteig-Verlegung thätig, und 
dürfte dieselbe in 14 Tagen fertiggestellt sein. — 
Beim Dammbau sind die Arbeiten mit dem Aus­
schachten des Entwässerungsgrabens bereits auf 
Podgorzer Land übergegangen; eine Strecke von 
über 400 Metern ist fertiggestellt. Die Arbeit 
wäre schon weiter gediehen, wenn man nicht bei 
einem Abstich von 20—25 Zentimeter Wasser 
hätte, die Arbeiter haben den größten Theil der 
Ausschachtung im Wasser zu bewerkstelligen. — 
Einen Topf, angefüllt mit Gold- und Silber­
münzen, haben Arbeiter gestern bei Ausschachten 
des Entwässerungskanals aufgefunden. Einen 
Theil dieses Fundes, der doch dem Besitzer des 
betreffenden Landstreifens gehört, haben die Leute 
sich gleich angeeignet. Die Geldmünzen stammen 
aus dem 17. und 18. Jahrhundert.

Von der russischen Grenze. 24. Auyust. (Grün­
dung höherer Handelsschulen und einer Forst­
akademie. Börse in Lodz.) Der Petersburger 
„Kraj" meldet, das Schatzministerium habe end- 
giltig beschlossen, in Warschau, Lodz, Pabjanice 
und Hgierz höhere Handelsschulen zu gründen, 
ohne ihnen jedoch den Staatsschutz angedeihen 
zu lassen, wie dies bei den sonstigen S taats­
schulen der Fall ist. S ie sollten vielmehr der Aufsicht 
der betr. kaufmännischen Körperschaften unterstellt, 
werden. Auch eine Forstakademie solle im Gouver­
nement Warschau gegründet werden. — Die 
Stadt Lodz, die gegenwärtig das bedeutendste 
Handels- und Industrie-Zentrum von Westruß­
land darstellt, soll nun auch seine eigene Waaren- 
und Geldbörse, deren es bisher entbehrte, er­
halten. Das Aeltesten - Kollegium der Lodzer 
Kaufmannschaft hat den Statutenentwurf für eine

solche Börse ausgearbeitet und dem Finanz- 
Ministerium zur Bestätigung eingereicht.

— ( E r l e d i g t e  S t e l l e n  f ür  M i l i t ä r  
a n wä r t e r . )  Kaiser!. Ober-Postdirektionsbezirk 
Danzig. Landbriefträger, 700 Mk. Gehalt und der 
tarifmäßige Wohnungsgeldzuschuß. Neustadt 
(Westpr.), Provinzial-Jrrenanstalt, Schreiber, 
420 Mk. jährliches Anfangsgehalt. Thorn, Garni- 
son-Verwaltung, Maschinist in der Waschanstalt, 
1200 Mk., sowre freie Wohnung und Deputate an 
Feuerungs- und Erleuchtungsmaterialien.

Theater, Kunst und Wissenschaft,
Ri chard S k o w r o n n e k ,  dem das königliche 

Schauspielhaus bekanntlich mehrere zugkräftige 
Stücke verdankt, soll zum Nachfolger des Pros. 
Taubert ausersehen sein und als Dramaturg in 
die General-Intendantur der königl. Schauspiele 
zu Berlin berufen werden.

„ S a l b  e" heißt der Titel des Festspiels, das 
Josef Laust im Auftrage des Kaisers für die an­
läßlich der Anwesenheit des italienischen Königs­
paares am 7. September im Wiesbadener Hof­
theater stattfindende Fcstvorstellung verfaßt hat.

D as Ablernest.
Von B j ö r n s t j e r n e  B j ö r n s o n  (Christiania).

----------------  (Nachdruck v e r b o te n . )
Endregard war der Name eines kleinen 

Dörfchens in Norwegen, das einsam, zwischen 
großen Felsenmauern eingeschlossen lag. Das 
fruchtbare und flache Plateau, auf dem es 
erbaut war, wurde von einem breiten Strom 
getheilt, der vom Gebirge herab kam und 
sich ziemlich in der Nähe des Dorfes in einen 
See ergoß. Eines Tages war auf diesem 
See in einer Barke der Mann erschienen, 
der sich als erster im Thale angesiedelt hatte. 
Er hieß Endre, und die jetzigen Einwohner 
des Dorfes stammten von ihm ab. Einige 
behaupteten, daß er eines Mordes wegen 
sich in diese Einöde habe flüchten müssen 
und daß alle Leute des Ortes, seine Nach­
kommen, aus diesem Grunde so düster aus­
sähen. Andere dagegen meinten, daß daran 
die hohen Felsenmauern schuld seien, die 
selbst am Johannistage, dem längsten des 
Jahres, den Sonnenstrahlen schon nach fünf 
Uhr abends nicht mehr gestatteten, in das 
Thal zu dringen.

Ueber diesem Dorfe nun hing am höchsten 
Punkte eines schroffen Felsens ein Ablernest. 
Alljährlich konnte man beobachten, wenn das 
Weibchen zu brüten begann; doch noch niemals 
hatte jemand bis zu diesem Neste hinauf­
klettern können. Der Adler schwebte häufig 
über dem Dorfe und raubte bald ein Lamm, 
bald ein Zicklein; einmal packte er sogar ein 
kleines Kind und trug es fort. Daher fühlte 
man sich auch durchaus nicht sicher im Dorfe, 
so lange die mächtigen Vögel ihr unzugäng­
liches Nest bewohnten.

Unter den Bauern ging die Sage, daß 
es vor langen Zeiten einmal zwei Brüdern 
im Dorfe gelungen sei, das Nest zu erreichen 
und es zu zerstören. Aber jetzt war niemand 
mehr im Stande, das gleiche zu thun.

Wenn zwei Leute sich im Dorfe trafen, 
so sprachen sie von dem Adlernest und sahen 
in die Luft. Man wußte, zu welcher Zeit 
des Jahres die Raubvögel zurückgekehrt 
waren, aus welchen Punkt des Thales sie sich 
niedergelassen, was sie wieder schlimmes an­

gerichtet hatten und welcher kecke Me»E 
zuletzt bei dem Versuch gescheitert war, 
zu ihnen hinaufzuklettern.

Sobald die Jungen des Dorfes g»ß» 
konnten, übten sie sich im Baumklettern »"» 
stiegen auf die Felsen, damit sie eines T E  
zu dem Nest gelangen und es den beide» 
Brüdern gleich zerstören konnten. ..

Zu der Zeit, von der hier die Rede 
hieß der kräftigste Bursche des Dorfes Le»
Er stammte nicht von Endre ab und hat» 
krause Haare und kleine Augen. Er lie»» 
Kraftübungen und die Spiele aller Art 
Seit seiner frühesten Kindheit rühmte er N ' 
daß er früher oder später zu dem Adle»»»» 
gelangen würde. Die alten Leute mei»t»» ^  
freilich, er hätte sich lieber nicht so lE  
rühmen sollen. Aber diese Reden gerade 
reizten ihn nur noch mehr, und ohne da» 
Alter abzuwarten, in dem er seine volle Krad 
erlangt hätte, unternahm er es eines Tag»^ 
den Adlerfelsen zu erklimmen.

Das war an einem schönen Sonntagmorg»» 
zu Beginn des Sommers; die jungen V E  
im Neste konnten erst kürzlich ausgekroch»» 
sein. Eine zahlreiche Menge hatte sich a»l 
die Kunde von Leifs Wagniß hin am Fuß» 
des Felsens versammelt. Die Alten meintet 
„nein", die Jungen „ja". Doch Leif, d»» 
niemals auf andere zu hören pflegte, wartet» 
nur darauf, bis auch das Weibchen das Nest 
verlassen hatte. Dann erkletterte er mit ei» 
Paar Sätzen einen Baum, der mehrere Fuß 
von der Erde weg aus einer Felsspalte wuchs 
und mit seinen Aesten an dieser entlang Z» 
ranken begann. Unter seinen Füßen löste» 
sich kleine Steinchen los . . . Die Kiesel und 
Erde fingen an zu rutschen . . . Ringsuc» 
herrschte feierliches Schweigen; und ma» 
hörte nichts weiter, als das unaufhörlich»' 
dumpfe Grollen des Stromes von der Stell» 
her, wo er sich in den See ergoß.

Die Felswand ward immer steiler ul>d 
steiler. Oft hielt sich Leif lange Zeit mü 
einer Hand fest und suchte mit dem Fuß eine» 
netzen Stützpunkt, den er nicht sehen konnte- 
Viele der Zuschauer, namentlich die Fraue», 
wandten sich mit Grauen ab und erklärte», 
der tollkühne Mensch hätte nie einen solche» 
Wahnsinn gewagt, wenn er seine Eltern nock 
hätte. Aber Leif fand immer wieder eine» 
Stützpunkt und suchte einen anderen, bald 
mit der Hand, bald mit dem Fuß. Da plötẑ  
lich versagte ihm der Fuß den Dienst. Leo
glitt a u s ------- gewann aber das Gleich"
gewicht wieder und setzte seinen Weg fort- 
Die unter ihm standen, hörten sein keuchendes 
Athemholen.

Nun erhob sich ein großes junges Mädchen, 
das abseits auf einem Steine gesessen hatte- 
Sie hieß Dagmar, und man wußte von ihr, 
daß sie sich schon als Kind mit Leif verlobt 
hatte, obwohl er nicht den Familien des 
Dorfes angehörte. Nun streckte sie beide 
Hände zu ihm empor und rief:

„Leif! -  Leif! . . . Warum thust N  
das?"

Alle Welt wandte sich nach ihr um; ih» 
Vater näherte sich ihr, doch sie erkannte ih» 
nicht, so starr waren ihre Blicke nach obkN 
gerichtet.

sagen: Es will nicht mehr so ganz mit den 
alten Knochen!"

Sie blickte erstaunt auf ihn.
„Siehst Du!" fuhr er ruhig fort, „ich 

bin ja nun schon an die Sechszig 'ran. 
Darf mich also auch eigentlich nicht be­
klagen, wenn's nicht mehr so recht geht. 
Und da — und d a ------- " er fuhr sich un­
willkürlich über die Augen „— hat der 
junge Chef, der jetzt seit zwei Jahren die 
Firma selbstständig leitet, mir angeboten, 
mich — —" er holte tief Athem — „zur 
Ruhe zu setzen!"

Sie sah fast erschrocken auf. An diese 
Möglichkeit hatte sie ja nie im Leben gedacht.

„Und Du?"
„Ich hab's natürlich angenommen!" 

Sein Mund zuckte schmerzlich. „Ein anderer 
kann ja immer besser beurtheilen, was man 
leistet, als man selber! Aber —" und 
Vater Märtens richtete sich hoch empor — 
„nicht so, wie der junge Herr es wollte. 
Gott sei Dank! Das hab' ich nicht nöthig!"

„Wie wollte er es denn?"
„Er wollte mir mein halbes Gehalt 

zahlen als Pension bis an mein Lebens­
ende! Schön' Dank, junger Herr, hab' ich 
gesagt. So schlecht geht's uns noch nicht! 
Wenn ich nicht mehr für meine Firma, die 
mit mir und mit der ich groß geworden 
bin, arbeiten darf, dann will ich auch kein 
Geld mehr von meiner Firma!" Märtens 
stieß mächtige Rauchwolken von sich. „Ja, 
das hab' ich ihm gesagt, Mutter!"

Noch ehe Louise antworten konnte, wurde 
die Thür ausgerissen; auf der Schwelle 
stand Otto, zitternd, todtenbleich.

„Ich muß Euch sprechen!" stöhnte er.
Mutter Louise schrie laut auf.
„Otto, was ist?"

Der stand, wie in verhaltener Wuth, 
immer noch an der Thür.

Da nahm der Alte, welcher bisher 
schweigend den Sohn gemustert, die Pfeife 
aus dem Munde und, sich langsam empor­
richtend, fragte er:

„Was hast Du begangen?"
„Fünftausend Mark!" ächzte Otto.
Einen Moment schien es, als ob 

Märtens die Tischplatte zerbrechen wollte, 
so gewaltsam griffen seine Fäuste hinein.

„Unterschlagen?" keuchte er.
Scheu zuckte Otto unter dem flammenden 

Blicke zusammen.
„O, Du Schuft!" brach der Alte nun 

los, „Du ehrvergessener, gemeiner Schuft, D u!"
Und die beiden Hände zum Schlage er­

hebend, wollte er sich auf ihn stürzen.
Da warf sich die Mutter dazwischen.
„Vater!" flehte sie, „um Gottes Barm­

herzigkeit willen! Nur das nicht!"
Er faßte an seinen Kopf.
Die Frau da vor ihm hatte Recht.
Was wollte er denn? Das besserte doch 

nichts! Und schwerfällig sank er wieder auf 
seinen Stuhl, den brennenden Kopf in den 
Händen vergrabend.

So saß er lange, lange.
Dann fragte er den Sohn ruhig und 

sachlich, wie es gekommen sei.
Es war die alte Geschichte.
Schlechte Gesellschaft — Verleitung zu 

größeren Ausgaben — Spielverluste; dann 
zuletzt ein verzweifelter Versuch, alles Ver­
lorene durch einen großen Koup auf dem
Rennplätze wieder einzubringen------- das
letzte weg!

Und morgen um 1 Uhr sollte Kassen- 
revision sein!

Den ganzen Tag ist Otto umhergeirrt, 
planlos, ziellos.

Mutter Louise zuckt bebend zusammen, 
als er erzählt, daß er im Thiergarten beim 
Karpfenteich zögernd wohl eine Stunde ge­
standen.

„Also jetzt erst, am Abend, hast Du den 
rechten Weg gefunden?" Märtens sieht den 
Sohn durchbohrend an.

Der will vor ihm niederstürzen.
„Vater!"
Da erhebt sich der Alte mit kurzem Ruck.
„Morgen um 12 Uhr hast Du das Geld! 

Da ist die Thüre!"
„Mann!" schreit Louise in entsetzlicher 

Angst.
Otto ist schon hinausgeschlichen. Er ist 

beruhigt.
Vater hält immer Wort.

*  *
*

Das war wohl der schwerste Gang, den 
der alte Märtens jemals gethan, der Gang 
zu seinem alten Chef.

Auf sein bescheidenes Klingeln öffnete 
die Frau vom Hause selbst.

„Morgen, Vater Märtens!" lachte sie 
freundlich, „nur immer 'rein! Sie wissen ja, 
wo Sie den Alten finden!"

„Wer ist d a ?" Eine Thür öffnete sich. 
„ I  sieh da, der Märtens! Kommt doch'rein, 
Mann! Minchen, hast Du ein Glas Bier bei 
der Hand?"

Der alte Arbeiter will danken, aber er 
kann nicht — die Kehle ist ihm wie zu­
geschnürt.

So sieht er schweigend zu, wie seine 
Prinzipalin selbst ihm auf sauberem Tablett 
ein Glas kredenzt.

Mechanisch nimmt er es, ohne zu trinken.
Der Handelsherr kennt seine Leute, weiß, 

daß ein freundliches Wort zur rechten Zeit 
schnell solche schwerfälligen Zungen löst.

Darum winkt er seiner Frau, zu gehen,

und wendet sich dann mit ermunterndem 
„Prost Märtens!" an diesen.

Mechanisch hebt der das Glas, aber noch 
berührt es den Mund nicht, da beginnt der 
Arm zu zittern, der Inhalt sprüht umb» '̂ 
die ganze kernige Gestalt geräth M» 
Schwanken.

„Märtens!Mein Gott! Was giebt'sdenn?
Der Handelsherr ist seinem alten, treuen 

Diener beigesprungen und hat ihn sorgsam 
zu einem Stuhl geleitet.

Jetzt überstürzen sich die Worte; alle 
Noth, alle Drangsal seines gequälten 
Herzens schüttet er aus vor dem, der ihm 
ein Menschenleben hindurch so hoch, so un­
nahbar erschienen.

Und der alte Veit hört ihm zu mit 
größtem Interesse, innig mitfühlend mit deM 
gebrochenen Manne.

Mehr als eine Stunde ist vergangen, 
als beide aus dem Zimmer traten.

„Ich werde kaum zu Mittag zurück 
sein!" sagt der Handelsherr zu seiner FraN-

Und als er ihren staunenden Blick sieht, 
setzt er hinzu: „Später, Minchen, sollst D» 
alles erfahren!"

Dann ging er mit Märtens zu d»N» 
Direktor der Bank.

I n  wenigen Minuten war alles N»̂  
ordnet. Der Einfluß des reichen Kaufma»»^ 
fiel ausschlaggebend in die Waage.

Die Kasse wurde vollständig in O rd » E  
befunden und Otto nahm — „aus G»smw-
heitsrücksichten" — seine sofortige Entlassung

Am anderen Morgen schon reiste er naw 
Hamburg, um von dort nach Amerika zu 
fahren.

So hatte der Handelsherr es verlangt. * * *
Am Abend desselben Tages brachte ein 

Junge Herrn Veit ein sorgsam verschlossenes



l

»Steig' herab. Leif," flehte sie weiter. 
»Thu' es meinetwegen, die Dich liebt! Da 
oben hast Du nichts zu gewinnen!"

Man sah, daß er zögerte . . . Eine 
Minute oder zwei hielt er inne, — dann 
begann er entschlossen weiter zu klettern, 
^eine Hand und sein Fuß waren wieder fest. 
Doch er war offenbar schon müde. denn er 
ruhte sich öfters aus. Ein großer S tein löste 
sich unter ihm und polterte wie ein düsteres 
Vorzeichen die Felswand herunter. Alle, die 
bis dahin noch unten gestanden hatten, 
schickten sich jetzt auch an. fortzugehen, und 
erklärten, den Anblick nicht länger ertragen 
öu können.

Eben tastete Leif mit der rechten Hand 
umher, um sich weiter zu ziehen.

D a --------Dagmar sah es deutlich —
6litt seine Hand ab. Er hielt sich noch mit 
der anderen fest. doch auch diese gab nach-------

„Leif!" schrie das Mädchen so laut auf. 
daß ihre Stimme sich an der Wand des 
Felsens brach und alle anderen auch auf­
schrieen.

„Er fällt!" riefen alle wie aus einem 
Munde, und M änner und Frauen streckten 
die Arme nach ihm aus.

Er fiel in der That und riß den Sand,/, 
die Steine, die Kiesel mit sich fort; er fiel 
und fiel immer schneller. Alle wandten sich 
ab, um nichts mehr zu sehen, doch sie hörten 
ein dumpfes Krachen — dann ein starkes 
Aufschlagen wie von einem fallenden Klumpen 
feuchter Erde.

Als sie endlich den M uth hatten, hin- 
Sublicken. da lag Leif zerschmettert, unkennt­
lich entstellt, an der Erde. Das junge Mädchen 
war ohnmächtig zusammengesunken, und ihr 
Vater trug sie auf den Armen fort.
. Die jungen Männer, die Leif zu dieser 
roukühneri That getrieben hatten, wagten 
weder ihn zu berühren, noch ihm Beistand 
E  leisten, ja. sie sahen ihn nicht einmal an. 
Die Alten mußten das allein thun, und der 
älteste sagte, während man ihn aufhob:

„Es war unsinnig! . . . Aber." fügte er. 
Zu dem Nest aufblickend, warnend hinzu: „Es 
ist trotzdem gut. wenn es etwas giebt, das 
so hochsteht, daß niemand es erreichen kann."

Frau Bludikat's Badereise.
Sechs Briefe nach Ostpreußen. 

Humoreske von O r tru d  R iesen.
Lieber Kristian!
wir glücklich hir angekomen sint 

Gruse ich Dich vilmal. Weil du doch gern 
wirst wisien wollen wie es mir und die Grete

haben wm-n wo du gar nicht hast
Weil ich Gott ^  B at Reisen sollen
bin und dst. «aus bei gute Gesuntheit
andem ^ r e t e  °uch. Es war aber nicht
An»nnk' a weil das nu mal mode und 
n,nn x ^  ^  und warum auch nicht wen
G rn n ttÄ  hat und das ganse
b "A tuk  Schuldenfrei hat; darumswegen 
^ d i e  Grete unsere Einzige ist, wil ich das

d e r ^  verschiedenen Sparkassenbüchern, 
und ^aurmthöhe Viertausendfünfhundert 

K Ä M - i -  M °,k  betrug, 
das danebe er das Schreiben.

ihm ^M ärtens ungeschickten Buchstaben sagte 
Den Rest seine große Güte.
er nicht gleich - A u s l a s t e n  Geldes könne 
die S c h r if tz ü o ? ^ n , er — hier zitterten
aber er H °ff7 ° in ^ n -^ ^  c ^ e  -s nicht, 

ist einigen Jahren — —
W ° ° L -  'i c h E d  7

di- Thran.» h . i ^ L k L u
» " 'in -,

Vor Schluchzen kam er aber nicht weiter. 
M a ? ? ? "  b* kurz entschlossen Hut und

R S .t.» z  «uhNM S '  «"d
der Ä e  ^  kurren Wege dahin hatte sich 
° N » -?^ r 'N Maßlose Wuth geredet,
aufriß. "  ^ ! schrie er. als er die Thür

Auf emmal stand er wie angewurzelt. 
Vzu» Mas bedeutete das?
Da wg ein E x r  W ^ n  auf den Knieen 

° " ? 5 / '^ « > ? * u d e  gefaltet wie zum Gebet.
Z/tzt warnte ^ r  Knieende. und der 

Handelsherr wh ^  starres, thränenloses 
Auge vor sich' das ihm stumpf, Verständniß­
los entgegenstarrte.

M it schnellem Blick erkannte Veit alles. 
Auf dem Bette lag die treue Gefährtin 

seines alten Dieners -  bleich und starr.
Diesen entsetzlichen Schlag hatte das arme 

Mutterherz / A . . .  auszuhalten vermocht. 
Als die wahnsinnige Angst um den Sohn 
vorüber, als sie die Gewißheit hatte, daß er 
gerettet, da brach die stille Dulderin zu­
sammen.

nicht haben das sie sol auf dem Land Ver­
sauren. wo wir schon so vil an jewent haben 
mit Statschul und Feine Handarbeit und 
Bildung, sol sie kein Besitzerson heiraten son­
dern einen Feinen S ta t Herr. Denn weil 
der Karl Dalleweit da immer bei uns vorbei­
kamt und Augen Schmeißt und am Garten­
zaun hab ich sie auch schon zusam betrafen, 
darumswegen bin ich mit der Grete gans 
fortgereist und wird sich schon ein Ander 
finden für sie.

Ich grüße dich auch noch Vilmals und 
verbleibe Deine getreue ehe Frau

Auguste Bludikat.
Auf dem gansen weg wo wir vorbei ge- 

komen sint stet der Rogen von der Hitz nicht 
allzubest und überhaupt der Kle der komt 
gegen unserm garnicht auf.

Selbige Auguste Bludikat.

üleöer Äller!
Es hat mir sehr Gefreut aus Dein 

Schreiben zu hören das zu Haus alles in 
guten gang ist, uns get es auch sehr gut 
den ich hab mich gleich in ein gans Feinen 
Gasthof eingemitet was wir hir Hohtel nenen. 
Gleich den ersten abend hatten wir Warmes 
essen Kalbsbraten recht reichlich aber wenig 
Kartoffel; blos für einen jeder« 3. zu M ittag 
sind immer fünfer bis sechserlei Gerichten so 
wie bei uns wen Hochzeit ist aber noch 
Feiner, hier ist auch alle tag schöne Musik 
und die Menschen gehen blos immer Spa- 
ziren und zien sich Nobel an. aber die Grete 
ist dickköpsch und sagt zu Haus wär es besser 
ich weis schon warum aber da wird nichts 
d rau s!

Lieber Kristian und sag doch der Margell 
der Male, was sie dir alle M ittag kochen sol 
damit du gut verpflegt wirst, aber auch die 
Schwein, den wen ich Weihnachten Schlacht 
und ist Wider so dünes Spek da krigt sie 
nicht zum Kleid geschenkt sondern höchstens 
ein Küchen Schürz.

Womit ich dich von Herzen grüse und 
bleibe deine Allezeit F rau

Auguste Bludikat.

Lieber Kristian!
Nun sind wir schon über 8 tag hir und 

fängt mich doch an nach Haus zu Bangen, 
den ich hab noch mit Kein Menschen ge­
sprochen wie blos mit den Keiner was ein 
ser netter Mensch ist und ser Gebildet, imer 
gans reines vor Hemd und Breite Manscheten. 
Schreib mir auch, wieviel ihr letzte Woch 
Gemolken habt; hier gibt es zum Kafe imer 
blos so ganz klein Tröpchen Schmand wi bei 
uns nich mal die Katz von sät wird und das 
Aergert mich, die Unverschemtheit was sich 
die Menschen davor Bezahlen lasen, über­
haupt den Kafe, so Taschen wo man mit 
ein schluck Austrinken kan; na wenn ich erst 
Wider bei uns aufm Gut bin da werd ich 
schon reichlich Kafe Aufgisen den warum auch 
nicht die Plump ist ja dicht bei aufm Hof.

Ich verbleibe deine getreue F rau
Auguste Bludikat.

Leise, fast ehrerbietig tra t der Handels­
herr an das Lager.

Er war nie sehr fromm gewesen, aber 
hier schlangen sich seine Finger unwillkürlich 
ineinander:

„Der Herr behüte und bewahre Dich!" 
murmelten die zuckenden Lippen.

Da flüsterte es neben ihm.
„Es stimmt nicht! Es stimmt nicht! Laß 

mich rechnen!"
M ariens erhob sich schwerfällig, wankte 

an den Tisch und reihte in einem alten 
Notizbuch eifrig Zahl an Zahl.

„Es reicht nicht! Reicht nicht! Hörst 
D u 's, M utter?  — Der Schuft!" Das alles 
stieß er unterdrückt heraus, dann überaus 
einmal kreischte er los: „Mein Name! 
Mein ehrlicher Name! Er hat ihn mir ge­
stohlen! Gestohlen! Gestohlen!"

Von allen Seiten stürzten neugierige 
Nachbarn herein.

Der greise Arbeiter, dem weißer Schaum 
vor'm Munde stand, warf sich ihnen rasend 
vor Wuth entgegen.

M an überwältigte ihn.
Die Revierpolizei zog einen Arzt zu 

Rathe, welcher schleunige Ueberführung in 
die Charitö anordnete.

Von dort ließ Veit den alten, treuen 
Diener, der unheilbar dem Wahnsinn ver­
fallen. in eine Privatirrenanstalt bringen.

Schon nach einem halben Jahre  folgte
M ärtens seiner treuen Lebensgefährtin nach. " *

Der Staatsanzeiger brachte neulich die 
Nachricht, daß in Texas ein alter Sünder, 
angeblich ein gewisser Otto M ärtens aus 
Deutschland, bei einem Einbruchsdiebstahl 
gefaßt und vom Richter Lynch der Einfach­
heit halber aufgeknüpft sei.

Lieber Kristian!
Ich wil dir gleich vermelden das wir 

eine Feine Bekantschaft gemacht haben, den 
wie wir heut im Garten Spaziren sitzen, 
komt ein Nobler Herr und fragt ob er sich 
bei uns auf der Bank setzen kan. Und ich 
hat ihn schon etliche Tage bemerkt, wie er 
immer nach unsere Grete kikte und nun hat 
er sich gleich Vorgestellt das er Müller heizt 
und ist aus Amerika; aber der Keiner vom 
Hohtel sagt wen Einer M üller heizt kann 
man nie wissen ob es nicht ein Graf ist den 
das nennen sie Jnkochnito. E r hat mich auch 
alles gefragt von zu Haus und was uns das 
Gut einbringt und überhaupt ser Teilnams- 
voll! Und er ist Steinreich, er hat in 
Amerika eine Goldgrabefabrik aber jetzt will 
er imer hier bleiben und Heiraten. Aber 
über der Grete könt man sich rein totärgern, 
die ist so muksch und maulsch und siet immer 
so überwentlich über dem Grafen weg. der­
weil er mit ihr red, wo man doch schon 
merkt, das er sie liebt und ist doch ganz was 
anders wie der Krauthas der Karl Dalleweit.

Lieber Kristian es Grüst dich vielmals 
deine liebe Frau Auguste Bludikat.

Er will jetzt imer blos mit uns Spaziren 
gehen und auf mich sagt er Gnedige Frau!

Lieber Kristian!
W ir gehen jetzt imer mit dem Herrn 

Müller Spazieren was ein gans trautster 
Mensch ist und sehr Gebildet, er hat Feine 
Lackstiefel und ein goldne Nadel im Schlips 
und großen Briljant Ring. Er sagt feine 
Frau braucht mal gar nicht zu Arbeiten, 
bloß immer in einer Kutsch Faren. Darum 
wil ich auch noch nicht hir fort reißen, denn 
ich denk alle Tag das er wird um die Grete 
Anhalten, und jezt hat er wider nach Amerika 
nach Geld geschriben, den denk mal blos das 
Gold wird da Ausgegraben so wie bei uns 
die Kartoflen, aber noch ist es nicht ange­
komen. weil das doch so weit ist. Lieber 
Kristian wie gut ist doch. das ich bin im 
B at gereißt wegen der Feinen Bekanntschaft, 
wo die Grete mal eine Reiche Gräfin kan 
werden.

Ich verbleibe in froher Hofnung deine 
Auguste Bludikat.

Lieber Kristian!
Ich schreibe dir diesen Bris in vollen 

Weinen den ich kan mich vor Wut garnicht 
helfen, erbarm dich blos wär hät sich so was 
denken sollen. So ein schlechter Mensch, er 
sagt zu mir sein Geld ist aus Amerika an­
gekommen. aber die Post ist schon zu und er 
kann es erst morgen F rü  abholen und ob ich 
ihn nicht bis dahin zwei Hundert Mark kann 
leihen weil er jetzt gleich eine Große rechnung 
bezahlen wil und das er es mir um 10 Ur 
nächsten morgen widerbringt und ich sol doch 
auch die Grete ser grüsen. Natürlich gab ich 
ihm. aber er kommt nicht am andern Tag 
und wie ich nach ihm fragen thu ist er ab- 
gereißt und kein Mensch weis nicht wohin.

Lieber Kristian ich kann vor Aerger nicht 
weiter schreiben denn es ist nicht blos wegen 
dem Geld alein sondern wegen die Gemein­
heit von so einen Menschen und das ist ein 
Strolch gewäsen, aber kein Jnkochnito! und 
ich reiße gleich von hier fort den es gefällt 
mir gar nich mer und die Grete hat recht 
zu Haus is Besser.

Es grüst Dich mit Tränen Deine
Frau Auguste Bludikat.

Die Male sol P a r  Hüner Schlachten und 
Glumsfladen baken, wen ich ankam und Du 
kanst auch dem Karl Dalleweit sagen lasen 
das er rüber komt. Den die Umständ sind 
doch mal gemacht da kan er mit essen, er ist 
ja auch so weit ein gans orrentlicher Mensch 
und seine Kinder ihr Glück mus man nie­
mals im Weg sein! Auguste Bludikat.

Mannigfaltiges.
(Eine  Sa mme l l i s t e  zum Besten der 

Ueb erschwcmmten) ist für jedes bewohnte 
Haus in Berlin ausgefertigt und durch die zu­
ständigen Steuererheber ausgehändigt worden.
Im  ganzen sind 22000 Hauslisten vertheilt.

(Schutzleute auf  dem Zwei r ade)  sieht 
man jetzt in den Straßen Charlottenburgs. Schon 
vor längerer Zeit hatte die dortige Polizeidirektion 
damit begonnen, Fahrräder im äußeren Dienst 
einzuführen. Bisher fuhren die Beamten in 
Zivilkleidern, jetzt versehen sie ihren Dienst in 
Uniform.

(Erschossen) aufgefunden wurde im Walde 
bei Potsdam der Ingenieur Feodor von Witzleben 
aus Berlin. Der Selbstmord muß schon vor ca. 
acht Tagen geschehen sein. Der Verstorbene war 
etwa 50 Jahre alt und vor Jahren längere Zeit 
technischer Direktor der nunmehr eingegangenen 
von Jacob'schen Zuckerraffinerie zu Potsdam.

(Schreckliches Fa mi l i e nd r a ma . )  I n  
Giessen hat der Kolonialwaarenhändler Noll in 
der Nacht zum Donnerstag zwei seiner Kinder er­
mordet, während er seine Ehefrau und ein drittes 
Kind mit einer Axt schwer verletzte. Der Mörder 
hat sich nach vollbrachter That erhängt!

(Eine  myster iöse  M o r d t h a t )  wurde vor 
3 Jahren nahe bei der Kirche zu Oberfriedersdorf 
(Königreich Sachsen) ausgeführt an dem 84 jährigen 
Greise Blattsetzer Hoffmann aus Ebersbach. Als 
der That verdächtig wurde immer der einzige 
Sohn Hoffmanns bezichtigt, da sich am Abend der . 
Blutthat der Vater bei ihm ausgehalten hatte. Kest

Der Sohn, welcher s. Z. in Untersuchungshaft ge­
nommen war, mangels Beweises aber aus der­
selben entlassen werden mußte, hat sich am Sonn­
tag. gemeinsam mit seiner Ehefrau, am Grabe 
seines Vaters, und zwar genpu am Jahrestage 
der Mordthat, vergiftet. Leute, die den Friedhof 
zu passiren pflegten, hatten vorher öfters den 
jungen Hoffmann am Grabe seines Vaters knien 
und die Hände ringen gesehen.

( M o r d a n f a l l  auf  e inen G e l d b r i e f ­
t räger. )  Wie gemeldet, wurde in Chemnitz der 
Geldbriefträger Sieber von einem Empfänger von 
Postanweisungen durch einen Dolchstoß in den 
Rücken verwundet. Die Verletzung des Gcldbricf- 
trägers stellt sich als eine schwereLungenverletzung 
heraus, die lebensgefährlich ist; jedoch trat eine 
Verschlimmerung bisher nicht ein. Der Raub­
mörder, der. wie gleichfalls gemeldet, durch einen 
Radfahrer festgenommen wurde, ist der 19jährige 
stellungslose Kommis Mauersberger, der erst 
kürzlich nach Verbüßung einer Gefängnißstrafe 
wegen Betruges entlassen worden ist. Er ver­
weigert jede Auskunft.

(Ein schändlicher Lustmord)  wurde am 
Sonntag Nachmittag auf dem Wege zwischen 
Staudheim und Mittelstetten bei Neuburg an 
der Donau an einem 12 jährigen Mädchen 
verübt. Des Thäters, der das arme Kind furcht­
bar verstümmelt hat, konnte man bis jetzt noch 
nicht habhaft werden.

(Prozeß gegen die W i t t w e  Frehtags . )  
Der Testamentsvollstrecker Gustav Frehtags hatte 
wegen Herausgabe des litterarischen Nachlasses 
Frehtags einen Prozeß gegen die Wittwe Frehtags, 
die geschiedene Frau Strakosch, angestrengt. Das 
Landgericht zu Wiesbaden verurtheilte die 
Verklagte zur Herausgabe des litterarischen 
Nachlasses.

(Schiffsunglück.) Der mit einer Petroleum­
ladung von Gothenburg nach Aarhuus bestimmte 
amerikanische Tankdampfer „Attila" ist im Kattegat 
gestrandet und verbrannt. Das Schicksal der 
Mannschaft ist unbekannt.

(Ein weibl i cher  Othel lo. )  AusTemesvar 
wird berichtet: J n  Pancsowa wurde in der Nacht 
zum 24. d. Mts. einer der reichsten Bürger der 
Stadt, der 31 jährige Großtrafikant und Realitäten- 
besitzer Ljubomir Mihajlovits. von seiner jungen 
Frau aus Eifersucht erschossen; mit einem zweiten 
Schusse entleibte sich die Frau selbst. Das Ehe­
drama erregt in Pancsova großes Aufsehen.
Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn.
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Aus Hamburg wird uns geschrieben: Von nah und 
fern waren kürzlich, an einem Nachmittag, die Geschäftsfreunde 
der Firma A. Wasmuth u Co., sowie zahlreiche Vertreter 
der Hamburger und auswärtigen Presse erschienen, um 
der Einweihungsfeier der neuen Opal-Fabrik beizuwohnen. 
Unter fachkundiger Führung unternahmen die Erschienenen 
einen Rundgang durch die im vollen Betriebe sich be­
findende Fabrik, wobei die sinnreich konstruirten Maschinen 
und Hilfsmittel nicht minder die Bewunderung der Be­
schauer erregten, als die in einem Sonderraum inszemrte 
Ausstellung von Plakaten und Reklamebildern. Alsdann 
nahmen die Festtheilnehmer den ihnen dargebotenen kleinen 
Im biß ein, und der Senior-Chef der Firma, Herr 
A. Wasmuth, hielt hierbei ungefähr folgende Ansprache: 
„Der Rundgang durch die Fabrikräume wird Ihnen emen 
kleinen Begriff davon gegeben haben, welche große Sorg­
falt die Fabrikation unseres, Ihnen vielleicht unbedeutend 
scheinenden Artikels erfordert. Nichts aus der Welt ist 
vollkommen. Es wäre vermessen, die absolute Voll­
kommenheit für unser Opal in Anspruch nehmen zu wollen. 
Aber wir dürfen stolz darauf sein, behaupten zu können, 
daß Flecke, die überhaupt zu vertreiben sind, von unserem 
Fleckenwasser beseitigt werden. Ich will bei dieser Ge­
legenheit erwähnen, daß das Publikum das Opal vielfach 
in nicht geeigneter Weise verwendet; erstens sollte immer 
mit unseren besonders präparirten Schwämmen gerieben 
werden, und dann ist es unerläßlich, daß mit einem 
sauberen Tuche nachgerieben wird, damit die zur Lösung 
gebrachten Substanzen auch wirklich entfernt werden. 
Gerade durch das Unterlassen dieses Nachreibens entsteht 
die so gefürchtete Randbildung. Das Fleckenwasser selbst 
macht nie Ränder. Unser Opal ist das Produkt unendlich 
vieler, sorgfältiger und schwieriger Versuche, die Jahre 
hindurch getrieben wurden, und an denen sich hervor­
ragend die Firma Gebr. Burgdorf in Altona betheiligte, 
die uns schließlich durch den Bau ingeniöser Maschinen 
in den Stand setzte, ein Fleckenwasser herzustellen, das 
wohl den höchstmöglichen Grad der Vollendung erreicht 
hat. Sie werden es begreiflich finden, daß mich geschäft­
liche Rücksichten davon abhalten, hier so ohne weiteres die 
naheliegende Frage: „was ist Opal?" zu beantworten. 
Nur gegenüber den vielen falschen, zum Theil üblen Nach­
reden seitens der Konkurrenz möchte ich doch wenigstens 
erklären, „was Opal nicht ist!" Opal ist keineswegs 
eine Mischung von Seife oder eine Abkochung von 
Quillayarinde, wie vielfach behauptet wird, sondern ein 
im chemischen Verfahren mühsam gewonnenes Produkt, 
wovon Sie sich ja selbst eben überzeugt haben. Zu den 
besonderen Borzügen unseres Fleckenwassers gehört, daß 
es sehr sparsam und daher sehr billig ist, daß es wohl­
riechend und vor allem, daß es nicht feuergefährlich ist, 
ein Umstand, der sehr ins Gewicht fällt; verunglücken 
doch alljährlich Hunderte von'Menschen allein in Deutsch­
land durch Explosionen von Benzin und anderen feuer­
gefährlichen Fleckenwassern. Daß Opal übrigens auch 
nicht ganz der unbedeutende Handelsartikel ist, davon legen 
die zu Ih re r Ansicht ausgelegten Bücher Zeugniß ab: sieben 
Monate nach Aufnahme der Fabrikation gelangte be­
reits die millionste Flasche in den Handel; seitdem ist der 
Konsum stetig gewachsen. — Diese geschäftlichen Erfolge 
verdanken wir in erster Linie den vorzüglichen Maschinen 
der Gebr. Burgdorf, Altona, dann aber auch Ih re r M it­
hilfe, meine Herren Geschäftsfreunde und besonders der 
siebenten Großmacht, der Presse. Ich gestatte mir daher, 
mein Glas auf das Wohl der Vertreter der Presse, 
meiner Herren Geschäftsfreunde und der Firma Gebr. 
Burgdorf zu leeren". — Es schloffen sich hieran einige 
Reinignngsversuche an beschmutzten Garderobenstücken 
aller Art. Einige Herren hatten sich eigens zu diesem 
Zwecke Flecke präparirt, um dem Opal möglichst schwierige, 
ja scheinbar unüberwindliche Aufgaben zu stellen. Aber 
in allen Fällen erwies sich Opal als absolut sicher wir­
kendes Fleckenwasser. — Am Abend fanden sich die Fest­
theilnehmer zu einem gemüthlichen zwanglosen Beisam­
mensein im Uhlenhorster Fährhaus, ein, und bei prächtiger 
Gartenmusik und anregender Unterhaltung verlief der 
^  des Tages in schönster Harmonie.



k e r n r o k r o . . . .  von 0,60 Mk. aix 
Llivroskope . . .  „ 0,50 „
L u p e » ................... „ 0,50 „
8t6 rv08kope. . .  „ 3,00 „ 
VVollerkLnseken „ 1,50 „
L a ro  m eter . . .  „ 6,00 „
L k e rm o m e te r . . „ 0,30 „ 
L elekeiiappL rale „ 1,25 „ 
Lreuvx1rL8er L Stück 0,10 Mk.

empfiehlt und versendet, 
nach außerhalb gegen Nachnahme 

des Betrages,

V . X i l i u l i ,
Lehrmittel-Anstalt,

Ueiligegeisisinasse ßin. >3.
LoniAsderx 1895

Oro886 silderue Aedaills.

riegelet liiul
U il lM s s le n fs I is i lr
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bei leikitsek,
Inkaber Ll. k le lllV V - Vkorn I I I
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Ooldeus Hedaille. 
liefert

m u t e r m a u e r L l e K e l  - 
Vollverdlenäriexel^oelrverdlenä- 

r lexe l,
Lllnker, Xeilrlexel, Lrunueu- 

r lex e l, 8ekorn8l6lnri6xe1, 
Xorm^iexel, xlr^lrte 2!exe1 

in brauner, grüner, gelber, blauer 
k'arbe,

Llberpkannen, 
Kol!änc1i8 0b6 vaokpfannen, 

________firslriegel.

» « - / ,
b il l ig e r  als die Konkurrenz, da ich 
weder re.sen laste, noch Agenten halte.

H ocharm ige  unter 3jähriger G a­
rantie, irei Haus u. Unterricht für nur

3 0  M a r k .
«L8vkln6 Xökler, Vibraillng 8ku11Iv; 
Ningsokiffeken ^ lie le r  L  >Vil8 0 n 

zu den billigsten Preisen. 
Lheilzahlungen monatlich von 6 

Mk. an.
Reparaturen schnell, sauber u. billig.

8. l-antlsbergek,
______H eiligegeiststraste  12.

G rö ß te  K e is tn n g s fä h ig k e it .

Xeu68te k'ai)0N8. Le8t68 Naterlal.
Die Uniform-Mühen-Fabrik

von

6 . XÜNL, Thorn, Breitestr. 7,
G äre M a u e rk tra ß e . 

empfiehlt säm m tliche Arten von 
U n ifo rm -M ü tz e n  in sauberer Aus­

führung und zu billigen Preisen.
Größtes Lager in Militär- 

«nd Beamten-Effekten.

1 , 0 8 V
zur K önigSberger P serdelok terie .

Ziehung am 9. Oktober, Hauptge- 
winn i. Werthe v. 10000 Mark, 
a 1,10 Mk.,

zur M etzer D om bau-G eld lo tterie .
Hauptgewinn 50000 Mk., Ziehung 
vom 13.—16. November d. J s .. 
L 3,50 Mk. ^  '

sind zu haben in der
Expedition d e r ,L h o rn rr  prejse^.

M ö b e l - M a g a z in
von

8 o I l ^ I I -  Tapezier u. Lekoratelir,
Schillerstratzr 7 ,

empfiehlt sein reichhaltiges Lager von

P o l s t e r m ö b e l ,  k o m p le t t e n  
Z im m e r e in r ic h t u n g e n ,

sowie alle Neuheiten in
Portieren, Teppichen, Plüschen n. Möbelstoffen,

stets in großer Auswahl.

Alle Arten Zimmer- «. Festsaal-Dekoration.
Gardinen,

Marquisen und Wetter-Rouleaux
werden aufgemacht.

R e p a r a t u r e n .
wie U m p o ls te ru n g err an Poffermöbel g u t  u n d  b illig .

H e n k i i - Wtttklkiiikr
N E '  i n  W o l l « ,  R l » v v « ,

System Pros. läge?, Or. kstimsnn u. vr. v. pettenkofei',
Xravallen, Xnagen, lVIsnselieltsn, kegenseiiirme

empfiehlt die Tuchhandlung

O a i* 1  d l a L L o n ,  Hiorn. Utztiiüt. Asrlit 23.

H t z d r ü ä t z r  k i o k e r l ,
I s to r N .  Gesellschaft mit beschränkter Haftung, 6 u lM 8 S S .

A s p h a l t - ,  D a c h p a p p e n -  u n d  
H o lz c e m e n t - F a b r ik .

l k v c k a e N a n x »  , a n ü  ^ 8 p I i » I t i r n n A 8 - 6 « 8 v I i » e t ,
Verlegung von Stabfußboden,

M örtelwerk und Schieserschleiserei,
Lager sämmtlicher Baumaterialien,

empfehlen sich zur bevorstehenden Bausaison unter Zusicherung prompter 
und billigster Bedienung.

L2»-<v

L r s n n a b o r -
Xäclsr bieten Garantie fü r Arbeit auf Orund 26MbriAer
LrfabrunA, rvobläurebüaebter ^.rdeitsmetkodev, wU8ter§i1tiAer und Aross- 

arti^er Linriebtun^en.

W er lleparaluren sparen will,
der kaufe äaber Lreunabor.

t»öi>i»schslsl: 0 s « s . r  l L I a u » o » v r ,
Z s r . 8 4 .

f ü r  F e l d b a h n e n .
Bezug*) direkt von der 

Fabrik
H o p p v l -

Berlin XIV.,
Dorotheenstraße 32, I.

*) auch miethsweise.

Die neuesten

a p e t e n
in größter Auswahl

billigst bei
S S U l » « ! ' .

M M W ö M
der früher I-ewando^ki^schen Dampf- 
Waschanstalt ist billig zu verkaufen bei

_______ G u s t a v  N v ^ v i r .

Vorxü Îielie äurek spnrsaintzn Verdraueli 
sieii au826ieliri6ri66 ^Vasekssiks.

Kl'llss« ki'ßMillz Ln leil ilnl! Arbeit.
Oiebt 6er ^Väseke selbLt einen

avxeuv liinen  ar0m ati8ektzv  K eru ek . 
Auek al8 V oilelte-^vike 2U empfehlen.

V^LinunF vor l^aclialuriunAen.
Da ininderrvertkir-o ^aekakmunAen im 

Handel vorkommen, beaekte man genau, dass jedes 
„Lekäe^ 8 t üek  ineiue volle l'irma trägt!

Vorkaut in OriFinal-paeköien vou 1, 2, 3 uv6 6 kkunä. 
(3 und 6 ?kd.-?aeket6 wil ürLlisdoila^e eines SiUckes keiner

VvricLnkssbsllsia äiaroli VIslcLbs <^is odl^s ^.ddUäunel
2n Koben in Ibo rn  bei ^ n ä e rs  L  6«., 3 . 0 .  ^L o lpk , l?. Lexikon, L n lk s te iu  von O slonsbi, 

Ä larurklv^ 1er X aektl., 8 . 81moii, X. IV eber, 1 .̂ l ie b e r .
V e r t r e te r :  « ü t e ,  ^ x e n tu r e n ,  ^ I t s t ä ä t .  N a r k t .

8 e s l o r 8 l r » 8 8 e

V o l l e  ä A k a v v ,
vvsrüeiioiiks kl8388kf M8klik8toff ru 8kü- u. tkidMkiik

A e t e r  3 4  a n c k  3 7  /2

H L .  N v r l o v i t s .

Schmideeiseerne

G r a b g i t t e r ,  G r a b k r e iiz e , 
G r a b t a f e l i i

liefert billigt
Schlossermeister 6l. voelin,

Araberstraße 4.

Herren-Garderoben
in zrößter Ä u sw sh I.

ll. Io i-n o > v .

G a s g lü h l ic h t .
Von heute an liefere ich kom plette 

A v v ara te , bestehend aus Brenner, 
Stift, Strumpf und Zylinder für 2 Mk.

G asglühlichtstrüm vse. das an e r­
kannt beste, 65 Pf. per Stück.

O . L » N I« r, Elisabethstr. 4.

Mtorill- 
Khrraöivttke,

A.G.,
Lieferantin vieler M ilitär- u. 

Staatsbehörden.
Fahrräder allerersten Ranges, sehr leichter Gang.

V e r t r e t e r :  K . p e l i n g ' s  V k w e . ,
Waffen- und Fohrradhandlung, Thor«, Gerrchtestraste 6.

Ütik!li8 K on!sgK !8  
I M l l l M ,

sowie

« is l ik - tz l i i t t i i i iN li i ie l ie k
mit vorgedrucktem Kontrakt, 

sind zu haben.6 .1)Mb!M8Li'sc>ie Lllkdäraekersi,
Katharinen- u. ?triedrichstr.-Ecke.

D e r  L a d e n
S ^ S i t s s t i ' a s s e  1 2
ist m i t  W o h n u n g  vom 1. April 
>898 ab zu vermiethen._____ ik. W«8tpI»»I

M V ^ i x i e n . i.ok'rik-kikkwlir.
, Kgl. Säebr. u. Kgl. IkumSn. Ootliskeesnten.

0̂/? /.6/>?6/?lVä§c/?6
Im (xebraueb aussvroräsulllok vorlbvllbakt.

U l l l  H V  ded63 8tüek trL^r den Xamen
^  IV! L. I ^  und die Handelsmarke

V o r r t t t k l x  ti»  V k o r n  I r v i  V .  A l s n L v I .

sLine kleine Wohnung zu verm. bei! siLin g. möbl. Zimmer, m. a. o. Pension, 
petrost, Coppernikusstraße 31. ' 'sof. zu vermiethen. Baderstr. 2 , 1.

E in  kleiner Laden,
der sich auch zum Bureau eignet, ist 
per sofort oder 1. 10. zu vermiethen.

.1 . R l n r L ) N 8 k i ,
Gerechtestraße 16.

möbl. Zimmer u. Kab. m. Pension zu 
^  vermiethen. O u lm e rs tr . 15. ll.

^ödl. L im ., Kabinet u. Burschengel. 
4 zu vermiethen Bachestr. 14,1 Tr.

A löblirtes Zim mer
von sofort billig zu v e r m i e t h e n  
Katharinenstr., Restaur. „Reichskrone".

M stSdlischn  » x i t t  >b,
3. Etage, eine herrschaftliche Wohnung 
von 8 Zimmern und Zubehör, sowie 
Pferdestall vom 1. Oktober zu verm.

IlV. «T>88«.

W ohnungen
von je 2, 3, 4 ev. auch 7 Zimmern, 
mit allen bequemen, hellen Neben- 
räumen, inkl. Balkon, Gas- und Bade­
einrichtung rc. habe in meinem neu­
erbauten Hause, Gerstenstraße, per 1. 
Oktober cr. billig zu vermiethen.

-lugust Klogau. Wilhelmsplatz.
^  Wohnung von 3 Zim., ^ ^ h ö r  und

vermiethen in Mocker, Rayonstr. 2, 
gegenüber dem Wollmarkt. Kalken.

M l e M i W I e
in bekannter Güte empfiehlt billigst

4 n » » n ä  N r i l i e r
A m  meinem Hause, Altst. Markt 27, 

t  ist die seit 6 Jahren von Herrn 
O  Dr. IVolpe innegehabte

Wohnnnst,
2. Etage, bestehend aus 6 Zimmern, 
Entree, Küche, Badestube und sonst. 
Zubehör v. 1. Oktober d. Jahres zu 
ve r mi e t hen .  Luslav Lokeäa. 

Näheres Schillerstr. 19. ____
I n  meinem Hause Bachestr. 17 ist eine

herrschaftliche Wohnung
von 6 Zimmern nebst Zubehör in der 
3. Etage vom '.Oktober zu verm.

Bachestraße 17.

D ie 2 . Klage Breitestr. !7 ,
6 Zimmer, Küche und Zubehör vom 
1. Oktober zu vermiethen.

M D t. Mnrkt 35,
1. Etage, bestehend aus 5 Zimmern, 
ist vom 1. Oktober zu vermiethen. Zu 
erfragen bei I  ______

Li«e W » « , ,  » L N i S e
sofort zu vermiethen l. Keil.

2 herrschaftliche Wohnungen,
1. Etage (v. 1. Oktober) Preis 770 Mk. u.
2. Etage (von sofort) Preis 700 Mk., 
beide bestehend aus 5 Zimmern, Balkon, 
Entree (mit Eingang zu 2 Zimmern, 
daher auch mit zürn Bureau sehr ge­
eignet) und allem Zubehör, sind zu 
verm. >V. 2ie!k6, Copperrnkusstr. 22.

Eine W ohnung,
bestehend aus vier Zimmern, Küche, 
Entree, Balkon sowie S tall u. Keller 
vom 1. Oktober d. J s .  zu vermiethen. 
________ Culmer Chaussee Nr. 69.

Herrschaftliche Wohnung,
renov., 4 Zimmer, Veranda, Garten 
und all. Zubeh., v. sof. od. 1. Oktbr. 
zu verm. C lui'L li, Handelsgärtnerei, 

_________ ^  Philosophenweg.
B äckerstrafte N r . 15

ist die 1. E ta g e , 4 Zimm., Entree 
und Zubehör, zum 1. Oktober cr. zu 
vermiethen. >A.

MolMchlMl,, « A d L L
zu verm. kemke, Mocker, Rayonstr. 8.

I n  meinem Neubau W ilhelms- 
ftadt. Bismarckitrahe, sind per t. 
Oktober cr. noch zu vermiethen:

2 herrschaftliche
Wohnungen,

Wenn erwünscht auch Pserdestükle.

I großes Kellergeschoß.
^ r t l m r  L » e 8 » I r .

Eine größere und eine kleinere

herrschaftliche Wohnung
von sofort oder 1. Oktober zu verm.

Melltcrillrahe Ur. 81 .

kine freundliche Wohnung
in der 2. Etage, auch getheilt, per 1. 
Oktober cr. zu verm. Grabenftr. 2 
(Bromberger Thorplatz). Zu erfragen 
Gerechtestraße 6 bei

2 7 " '  : " ,
gesund und trocken, vollständig
ren o v irt, sind Mauerstraße 36 um­
ständehalber p r e i s w e r t h  zu ver­
miethen. Näheres durch den Ver­
walter OsNHttM Neustadt,
Hohestraße Nr. l._________________

kine Zzinlinerige Wohnung,
Albrechtstraße 2, Part., ist Versetzungs­
halber per 1. Oktober cr. zu verm.

TlllNN«^ «E? HttRIIB.

Wohnung zu vem iethen.
I n  meinem neuerbauten Hause, 

Heiligegeiststraße Nr. 1, ist noch eine 
Wohnung, bestehend aus 3 Zimmern, 
Küche, Balkon und allem Zubehör, 
mit schönster Aussicht über die Weichsel 
mr 375 Mk. per 1. Oktober zu haben. 
Zu erfr. b. Vl. IielKe, Coppernikusstr 22.

Z w ei W ohnungen,
1. Etage, 3 Zimmer, Kabinet, Entree, 
Küche u. Zubehör v. 1. Oktbr. zu verm. 
in dem neuen Hause Hundestraße 9.

fine kleine Wohnung, 3 Zimmer mit 
Zubehör, 3 Treppen, Culmer- 
. raste 2 0  zu vermiethen für 

96 Thaler. RL.

K  W o h n u n g
von 2 resp. 3 Zimmern zu vermiethen 

_________ Seqlerstraße Nr. 13.

von 2 Stuben und Küche vom 1. 
Oktober zu verm. 1. klurrynZki. ^

Wohnung. 2 Stub. u. Küche, 2. Et., 
v. l . Okt. z. v. Näh. Culmerstr. 11, H- 

Daselbst sind mehrere gut möblirte 
Zimmer mit Burschenaelaß zu habem

E in  Pserdestall
von sofort zu vermiethen. Zu er­
fragen bei

Druck und Verlag von C. DombrowSki in Thorn.


